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Sen ©eprtofen
(gum 1. Sïuguft, bcr für fie Beftimmt ift).

Sofenltriittae motten mir tjeute flechten,

um bnmit beimttctje ©utber au ehren unb tiriineit,
hetmtfdje Shitber, bfe ergeben bent Stötten
unb ber ©etjnfuctjt ttacl) nttcin ©Uten uttb

Sedjten

©te itt ber Sacht bcr eroigeit Stifte roanbern

otjne ben ©on unb ot>ne bus fiifje £ieb
3eue, bie eine Stauer oon ©ürettbeit fcljieb,
3ene, bie einfallt in ber Sähe ber Snbern.

3ette, bie bie Saft ©res Seibs überragen
itttb bie nur in heimlich uerfctjroiegener Sacf)t
uor oerfct)toffeneu ©orctt hingen

3u ben ©eljörtofeu motten mir Sofett tragen,
Sofenftränae unb ©litten rauhen merbeit

[tjttcit oon ttttferer Sie6c hiittbett itttb fagen
ülmta ©tauffadjer.

rtVfÛLiiXiû'liû fcfcjj

55unbeôfeter 1925

Aufruf
bes Scbutetocrifdjiert Suttbesfeietlomitsiw
(33et*fafet oott Dr. Sub. tt. Taoel, Sern.)

Sente werben wie ber bie ©loden ïlin-
gen, bie fyeuer auf ben Sergen lobern,
um beut Sdjwetäeroölt jene Sadjf tu
©riunerung au bringen, ba unfere Säter
fiel) in ber oerborgenen 2i5alblicf).tuitg am
ilrnerfee bie fitänbe reichten, um bas
Sod) ber fremben Seiren -abjufchiittelu.
©s war ber erfte, oielleidjt auch ber ge*
wagtefte Schritt in ber ruhmreichen ffie*
fdjidjte eines Sottes, betn anaugehören
heute unter Stol3 ift. SBoriauf finb mir
ftota? Suf bie Opfermilligteit ber uor*
angegangenen ©efchtedjter, bie ©ut unb
Slut einfetten, ntdjt nur um bisher ©r=
ftnttcncs 311 erhalten, fonberu um bie
©cfülhmg einer gewaltigen 3utunfts=
hoffrtung 31t ermöglichen, bie, menu auch
trod) nicht in Haren Ilmriffen, boch fchoit
bie erftert ©ibgenoffen hefedte. Shre
Opfer oerpftidjten uns. Die politifche
Unabhängigfeit eines Sottes erlangt ihre
Dolle Sebeutung erft burd) bie ©rfül*
lung feiner tultureilen Sufgaben. Unb
unter biefeu ftebt bie fiiebestätigfeit ,an
Sertümmerten, firaufen unb Sotleibew
ben obenan.

Durd) nichts fann bas Siebenten an
bie erften ©ibgenoffen fdjöner geehrt, bie
Seter bes 1. Sug 11 ft mtirbiger begangen
werben als butd) ein freubiges ©intreten

für bas 9BohIeigehen ber burd) bie
Satur Seuadjteiligten.

2ßie in ben oergattgenen Sah/reu, fo
empfiehlt aud) 1925 bas Sdjweijertfcbe
Sunbesfeiertomitee ben ©rtrag aus beut
Sertanf ber SunDesfeiertarten unb bes
Seft3eid)ens einem hefonbern 3weig ber
îûohlfahrtspftege au3uwenben, biesmal
ben Snftalten unb Sürforgeeinrichtungeu
für Taubftumme unb Schwerhörige.

So gebeult benn, liebe ©ibgenoffen,
wenn bie ©loden 311t Sunbesfeier rufen,
Derer, bie ben erhebenben Suf nicht oer*
nehmen, bie weber ben ©efang ber Sö=
gel, noch bas Saufet)en ber SBaffer, nod)
bas Serbcngeläute hören, benen mit ber
2ßelt ber Töne fo oieles oerfd)Ioffen
bleibt, roas uns aubem bas Sehen oer*
fdjönt! ffiebentt eurer Srüber, bie ben
fiebensweg 3Utüdregen tnüffen, ohne je
ein liebes Sßort 311 hören, ohne ben
Segungen ihrer Seele in Sebe unb ©e*
fang Susbrud gehen 31t biirfeit! ©e>
beult Derer, bie mitten unter euch ein-
fam bleiben.

Der Sunbesrat hat als aufier*
orberitlichen Stofeffor für Slon* unb
Starteii3eid)nen, Topographie unb oer*
wanbte 3räd)cr an ber eibgenöffifd) Ted)*
ttifchen bod)ifd)ute ben Diplomingenieur
©buaro Smbof oon geahmt (Sern) ge*
wählt. —

Sn Stelle bes oerftorhenen be Slon*
teitad) wählte ber greiburger ©rofte Sat
Staatsrat S er warb be 2ßed in ben
Stänberat. De 2Bcd würbe im Sabre
1890 geboren unb ftubierte an ben Uni*
oerfitäten Freiburg unb 3Siind)en. 1915
würbe er ©eridjtsfdjreiber am ftantons*
gericht, 1916 Staatsanwalt bes fiantons
gfreiburg, 1918 Saanepräfett unb 1919
Staatsrat. —

Die national rät lidje ftom*
m i f T i 0 n 3ur Siüfung bes Seridjtes
bes Suitbesrates hetreffenb ©rrichtnng
einer ftänbigen parlatnentarifd)en 5\oirw
mtffion für auswärtige Sngelegenbeiten
fprach fid)i mit 7 gegen 5 Stimmen für
Schaffung einer fotdfen Kommiffion aus.
Der ©ntmurf bes politifdjen Deparie*
ments foil als Safis für bas Segle*
ment btefer ilommiffion bleuen. —

Die ftänberätlidje Sutomobilge»
f eh to mm iff ion hefdjïoh bie gän3=
lidje Sefretung oon ber Haftung bes
Sutomohilhalters nur bann äusulaffeu,
wenn ein Dritter burch grobes Serfchut*
ben ben Unfall oerurfacht hat. Such
hält bie Äorrtiniffion an bcr 2jährigen
»erjähnmgsfrift feft. Sie lehnte aud)
ben Sefdjluh bes Sationalrates ah, wo*
uadj ber Sunbesrat bie Srheits* unb
91uhe3eit ber Serufsdjauffeurc burch
Serorbnung 3" legein hätte. —

Die e i b g e n ö f f i f dj e S110 h 01 *
0 e r m a 11 u n g hat bie Slonopotgehühr
für aus beut Suslanbe eingeführtes
9S oft ob ft für biefes 3af)r auf fjr. 2

für 100 Slilogramm feftgefetjt. Suf Ta*
fetohft wirb feine SSonopoIgehiihr er*
hohen. —

Die allgemeine Sunbesoermal*
tu u g unb bie Suubeshahuen 3ufammen
jählteu am 30. Sinti 1925 66,718
Srbeitsfräfte, gegenüber 66,797 am 31.
Deäember 1924. Sei ber allgemettten
Sunbesoerwaltung hat bie 3at)t ber
Srheitsträfte feit ©nbe 1924 um 438
abgenommen, hei ben Sunbeshahneu ba*
gegen um 359 angenommen. —

Die eibgenöffifebe Dheräotlbiref*
t i 0 n hat befd)toffen, bie Zollämter im
Snuern bes Daubes 3U ermächtigen, tits*
tiinftig währeitb ber Sureau3eiten für
Sutomobile, welche oorühergehenb ins
Suslanb gehen, Saffierfdjeine aus3iiftet*
ten. Diefe Sctffierfdjeiine muffen oont
©ren330l[arut 3ur Sufgeidjnung bes er*
ften ©reu3ühertrittes oorgewiefen war*
Den. Die Sutomobihifteit Der Slät.ic
©enf, Daufanne, Seoet), Siontrcux,
Sern, fie fiocle, ©baur=bc=gronbs,
Sruntrut, Sarau, 3ürtch, fiu3ern, fiu*
gano ufw. töunen fid) fomit instünftig
an bie 3oIIämter ber betreffenben Orte
wettben, weldje ihnen Saffwifdieinc für
bett ©rengiibertritt oon Sutomobtlcu
ausftellett werben. —

Der ffierwattungsrat ber S u n b e s
bahnen hat hefdjloffen, bie Dtftan3*
3itfd)Iäge für ben ©iiteroerfebr, Die auf
ber ©ottbarblinie mit 1. Sanuar 1926
in SBegfalt tommen, auch auf allen an*
beren fiinien ber Sunbeshahnen, bie ttod)
mit foldjeu 3ufdjlägen behaftet finb,
auf3uhehen. —

Sorige SBodje würben 2 neue tnter*
nationale Tetephonoerhiubungen: Safel*
Sanct) bem Sctrieh Übergaben. Sut
fiattfe biefes Sabres wirb b'ieiu ttod)
eine Serhinbung Safel=SriiffeI erfolgen.

Sus ben Äaiitoncn.
S a r g a u. Stt 3oftngen ftarh im

Slier oon 85 Sahreu Spotbeter Dr.
fitermann grifd)er=Siegmart. Seit 1903
lebte er ansfdjltcfelichi wifjenfdjaftlidjeit
Stubien. ©r war ein eifriger unb bc*
gahter Sammler auf bem ©ehiete ber
3ooIogie unb SSineratogiie. 1896 würbe
er oon ber obilofopbtfcben gatultät II
ber Itnioerfität 3ürtd) 3unt ©hrenbottor
ernannt. —

Sajelftabt. Suf bent Sruberhols*
plateau fdjoh eine 60jährige geiftig nidjt
normale fjrau fi. Seiter, hetannt unter
bem Samen firäutermarie, auf einen ihr
hegegnenben jungen 5tned)t, namens
fiinber aus bem fiantott Sern, anfdjet*
nenb ohne alle Urfadje. fiinber tourbe
burd) einen fiungenfdjiujj fchiwer oerIei.it
itttb ntufete ins Ärantenhaus nad) fiie*
ftat oerhrad)t werben. Die Täterin
würbe nod) itt ber gleichen Sacht oer*
haftet. —

S a f e 11 a u b. Su Sttfdjwil nui fi te ber
©enieinbeocrwalter Srnolb fÇiirft wegen

.à > t^..,c.- ..m..-^

Den Gehörlosen
(zum 1. August, der fur sie bestimmt ist).

Rosenkränze wollen wir heute flechten,

um dnmit heimliche Dulder zu ehren und krönen,

heimliche Dulder, die ergeben dem Schönen
und der Sehnsucht nach allein Guten und

Rechten

Die in der Nacht der ewigen Stille wandern
ohne den Ton und ohne das siiste Lied
Jene, die eine Mauer von Hörenden schied,

Jene, die einsam in der Nähe der Andern.

Jene, die die Last ihres Leids überragen
und die nur in heimlich verschwiegener Nacht
vor verschlossenen Toren klagen

3u den Gehörlosen wollen wir Rosen tragen,
Rosenkränze und Blüten ranken werden
ihnen von unserer Liebe künden und sagen

Anna Etaufsacher.

^ DeDriW

Bundesfeier 1925

Aufruf
des Schweizerischen Bundesfàkomitees
(Verfaßt von Dr. Rud. v. Tavel, Bern.)

Heilte werden wieder die Glocken klin-
gen, die Feuer auf den Bergen lodern,
um dem Schweizervolk jene Nacht in
Erinnerung zu bringen, da unsere Väter
sich in der verborgenen Waldlichtung am
Uruersee die Hände reichten, um das
Joch der fremden Herren abzuschütteln.
Es war der erste, vielleicht auch der ge-
wagteste Schritt in der ruhmreichen Ge-
schichte eines Volkes, dem anzugehören
heute unser Stolz ist. Woraus sind wir
stolz? Auf die Opferwilligkeit der vor-
angegangenen Geschlechter, die Gut und
Blut einsetzten, nicht nur um bisher Er-
strittenes zu erhalten, sondern um die
Erfüllung einer gewaltigen Zuknnfts-
Hoffnung zu ermöglichen, die, wenn auch
noch nicht in klaren Umrissen, doch schon
die ersten Eidgenossen beseelte. Ihre
Opfer verpflichten uns. Die politische
Unabhängigkeit eines Volkes erlangt ihre
volle Bedeutung erst durch die Erfül-
lung serner kulturellen Aufgaben. Und
unter diesen steht die Liebestätigkeit au
Verkümmerten, Kranken und Notleiden-
den obenan.

Durch nichts kann das Andenken an
die ersten Eidgenossen schöner geehrt, die
Feier des 1. August würdiger begangen
werden als durch ein freudiges Eintreten

für das Wohlergehen der durch die
Natur Benachteiligten.

Wie in den vergangenen Jahren, so

empfiehlt auch 1925 das Schweizerische
Bundesfeierkomitee den Ertrag ans dem
Verkauf der Bundesfeierkarten und des
Festzeichens einem besondern Zweig der
Wohlfahrtspflege zuzuwenden, diesmal
den Anstalten und Fürsorgeeinrichtungen
für Taubstumme und Schwerhörige.

So gedenkt denn, liebe Eidgenossen,
wenn die Glocken zur Bundesfeier rufen,
verer, die den erhebenden Ruf nicht ver-
nehmen, die weder den Gesang der Vö-
gel, noch das Rauschen der Wasser, noch
das Herdengeläute hören, denen mit der
Welt der Töne so vieles verschlossen
bleibt, was uns andern das Leben ver-
schönt! Gedenkt eurer Brüder, die den
Lebensweg zurücklegen müssen, ohne je
ein liebes Wort zu hören, ohne den
Regungen ihrer Seele in Rede und Ge-
sang Ausdruck geben zu dürfen! Be-
denkt derer, die mitten unter euch ein-
sam bleiben.

Der Bundesrat hat als außer-
ordentlichen Professor für Plan- und
Karteuzeichnen, Topographie und ver-
wandte Fächer an der eidgenössisch Tech-
nischen Hochschule den Diplom-Ingenieur
Eduard Jmhos von Fahrni (Bern) ge-
wählt. —

An Stelle des verstorbenen de Mon-
tenach wählte der Freiburger Große Nat
Staatsmt Bernard de Weck in den
Ständerat. De Weck wurde im Jahre
1890 geboren und studierte an den Uni-
versitäten Freiburg und München. 1915
wurde er Gerichtsschreiber am Kantons-
gericht, 1916 Staatsanwalt des Kantons
Freiburg, 1918 Saanepräfekt und 1919
Staatsrat. —

Die nationalrätliche Kom-
mission zur Prüfung des Berichtes
des Bundesrates betreffend Errichtimg
einer ständigen parlamentarischen Kom-
mission für auswärtige Angelegenheiten
sprach sich mit 7 gegen 5 Stimmen für
Schaffung einer solchen Kommission ans.
Der Entwurf des politischen Departe-
ments soll als Basis für das Regle-
ment dieser Kommission dienen. —

Die ständerätliche Automobilge-
setz ko m mission beschloß die ganz-
liche Befreiung von der Haftung des
Automobilhalters nur dann zuzulassen,
wenn ein Dritter durch grobes Nerschul-
den den Unfall verursacht hat. Auch
hält die Konimission an der 2jährigen
Verjährungsfrist fest. Sie lehnte auch
den Beschluß des Nationalrates ab, wo-
»ach der Bundesrat die Arbeits- und
Ruhezeit der Berufschauffeure durch
Verordnung zu regeln hätte. —

Die eidgenössische Alkohol-
Verwaltung hat die Monopolgebühr
für aus dem Auslande eingeführtes
Mostobst für dieses Jahr auf Fr. 2

für 190 Kilogramm festgesetzt. Auf Ta-
felvbst wird keine Monopolgebühr er-
hoben. —

Die allgemeine B u n d e s v er w al -
tnng und die Bundesbahnen zusammen
zählten am 30. Juni 1925 --- 66,718
Arbeitskräfte, gegenüber 66,797 am 31.
Dezember 1924. Bei der allgemeinen
Bnndesverwaltung hat die Zahl der
Arbeitskräfte seit Ende 1924 um 438
abgenommen, bei den Bundesbahnen da-
gegen um 359 zugenommen. —

Die eidgenössische Oberzolldirek-
tion hat beschlossen, die Zollämter im
Innern des Landes zu ermächtigen, ins-
künftig während der Bureauzeiten für
Automobile, welche vorübergehend ins
Ausland gehen, Passierscheine auszustel-
len. Diese Passierscheme müssen vom
Grenzzollamt zur Aufzeichnung des er-
sten Erenzübertrittes vorgewiesen wer-
den. Die Automobilisten der Plätze
Genf. Lausanne, Vevey, Montreur,
Bern, Le Locle, Chanr-de-Fonds.
Pruntrut, Aarau, Zürich, Luzern, Lu-
gano usw. können sich somit inskünftig
an die Zollämter der betreffenden Orte
wenden, welche ihnen Passierscheine für
den Grenzllbertritt von Automobilen
ausstellen werden. —

Der Verwaltungsrat der Bundes-
bahnen hat beschlossen, die Distanz-
zuschlüge für den Güterverkehr, die auf
der Eotthardlinie mit 1. Januar 1926
in Wegfall kommen, auch auf allen an-
deren Linien der Bundesbahnen, die noch
mit solchen Zuschlägen behaftet sind,
aufzuheben. —

Vorige Woche wurden 2 neue inter-
nationale Telephonverbindungen: Basel-
Nancp dem Betrieb überleben. Im
Laufe dieses Jahres wird hiezu noch
eine Verbindung Basel-Brüssel erfolgen.

Aus den Kantone».

Aar g au. In Zvfingen starb im
Alter von 85 Jahren Apotheker Dr.
Hermann Fischer-Siegwart. Seit 1903
lebte er ausschließlich wissenschaftliche»
Studien. Er war ein eifriger und be-
gabter Sammler auf dem Gebiete der
Zoologie und Mineralogie. 1896 wurde
er von der vhilosophischen Fakultät II
der Universität Zürich zum Ehrendoktor
ernannt. —

Vajelstadt. Auf dem Bruderholz-
plateau schoß eine 60jährige geistig nicht
normale Frau L. Seiler, bekannt unter
dem Namen Kräntermarie, auf einen ihr
begegnenden jungen Knecht, namens
Linder aus dem Kanton Bern, anschei-
nend ohne alle Ursache. Linder wurde
durch einen Lnngenschuß schwer verletzt
und mußte ins Krankenhaus nach Lie-
stal verbracht werden. Die Täterin
wurde noch in der gleichen Nacht ver-
haftet. —

B a s e Il a n d. In Allschwil mußte der
Gemeindeverwalter Arnold Fürst wegen
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Unregelmäßigfeiten oon fernem 2Tmte
enthoben toerben. Das Défait erreicht
10,000 grauten, ift aber burd) Biegen»
fd}ûftert oollîommen gebedt, fo baß bie
©emeinbe ïeittert Gdjaben erleibeï. —

©raubiinben. 2lm 23. Suit rootl»
ten 3toei Beßrer aus SBintertljur oon
fianbquart aus in einem Faltboot ben
Bf) ein hinunterfahren. 2ln ber Barbis»
briide fließ bas 23oot an einen Pfeiler,
bie beiben Snfaffen, Getunbarlehret
Bfenniger unb Beßrer Burfbarb, tonn»
len fid) am Pfeiler feftbatten. Burfbarb
tonnte mittelft eines Geiles ans Ufer
ge3ogen toerben, tßfeminiger aber tourbe
non ber Gtrötnung fortgeriffen unb er»
tränt, ©r hinterläßt grau unb oier Hin»
ber. — 3œei Gouriften, Slater unb
Gof;n tPeftato33i aus 3üricf>, unternab»
mett eine Gout auf bas Garnboborn.
Beim 2lbfticg oon ber 2treuer=2llp ftürjte
ber Gobn an einer gefährlichen Gtette
ab. ©ine Bettungstolonne aus Gpliigeit
tonnte ben übrigens erft 9jährigen 3na>
ben bergen, ©r tourbe mit fdjmeten ©er»
leßungen ins Gpital uad) Gbufis über»
führt. —

G t. ©allen. 21m 25. 3uli brad) in
ber Slkberci 21.=©. ©bnat=5tappel geucr
aus, bas red)t3eit.ig bemertt toarbe unb
rafd) gelöfdjt toerben tonnte. Der Bla»
terialfdjaben rairb auf sirta 100,000
grauten gefdjäßt, ift aber btircb Berficße»
rung gebedt. Die gitma täirb ben 23e=

trieb unoerminbert aufred)terl)alten. —

3 ü rid). Den Brofeffoten ber eibge»
ttöffifdjen Gedjnifcßen Socbfcßute in 3ü=
rid): Dr. Brafil, Bettor Boßn unb Dt»
reîtor Bos tourbe in 2Mrbigttng ihrer
Berbienfte auf bem ©ebiete ber 2Biffen=
fchaft unb Gnbuftrie oon ber tedjmifdjien
iöocbfdjule in Brünn bie SBiirbe eines
Doftors ber tedjnifdjen SBiffenfdjafteii
ehrenhalber »erließen. —

©enf. Die eibgenöffifdje Gurtterfahne
tourbe am Dienstag oon ben gähnricben
fämtlidjer ©enfer Gurnoereine nach beut
Gtabthaus oerbracht. Dort nahm fie
©emeinberat Ottramare in bie £>b=

Ijut ber Gtabt ©enf. Gie bleibt bis
3um nächften eibgenöffifihen Gurnfeft im
3unfthiftorifd)en SBufeum ausgeftellt. —

Beuenburg. 2fm 24. 3ult erfdjlug
in Bers d)C3 21ntoine bei gleurier ein

getoiffer ©aefar Boffelet feine Dilenft»
ntagb, bie 64jäljrige Bofa 3équier=
Berfin mit einem Bumpenfdjmengel.
Stach ber Gat entfloh er, man fano ihn
jebodj gegen 2lbenb erhängt in ber Bähe
feines Kaufes. —

f grit) Butfdjmtmw,
geto. Beßrer in Burgborf.

3m 2llter oon 50 3aljren ftarb am
29. 3uni, bettt Gage ber Burgborfer
Golennität, bie er fo oft als 3ugs=
orbnet unb Btitglieb bes Golennitäts»
ausfchuffes organifieren fjalf, im Galent
in Bern ber Burgborfer Beßrer grits
Butfchmann. ©ine fdjmere grebsfrant»
heit fnidtc in ber 3eit oon wenigen
SBonateu ben oorher fo terngefunben

SBann. 5err Butfdjmann hinterläßt eine
große, fdjroer aus3ufüllenbe fiiide, in fei=

gamilie, in ber ©emeinbe, im hernifdjen
Beljreroereitt, oor allem aber in ber
Gurnerei. ©s gebührt fid), baß wir turs
ber irbcfdjen ©efdjide unb ber Gätigteit
bes Berftorbenen gebenten, ber fid) fo
oiele unb bleibettbe Berbienfte um bie

f grits But id) mann.

Dcffentlidjtcit ertoarb. 2lufgecoadjfen ift
grit3 Butfchmann in ber oberaargauifdjeu
Drtfchaft Bleienbach', ©r flammte aus
gau3 etnfadjcn, fteinbäuerlicßem Berljütt»
niffeit. grüße ftarb fein Bater. Groß»
beut entfdjloß fidji bie Bhitter, ben be=

gabten Güngling 311m Beßrer ausbilbeit
311 laffert. Das 2lufttahmsexamen in S of=
tuit tourbe glän3enö beftanben, obfcßon
griß Butfchmann nur Die Brintarfdjule
befucßt hatte. 3nt griißling 1890 trat er
alfo ins ftaatlicße Beßrerfeminar in Sof»
toil ein unb säßlte hier halb 31t ben
tüdjtigften unb fleißigften 3öglingcn. 3rn
Serbft 1893 tonnte er als patentierter
Beßrer feine erfte GtcIIe in Bohrbad)
antreten, too er toäßrenb 3V2 3aßren
toirtte. 3m grübüng 1897 tourbe er
nad) Burgborf getoählt. Diet ftanb er
ununterbrodjen bis 311m leßten grüßting
feiner JMaffe oor unb leiftete in orga»
nifatorifcber Sinfidjt bem Burgborfer
Gdjulroefen auch als Gchuloertoalter unb
3êittO'eiliger Bräfibeut bes Beßrertotle»
giuttts feßr fcljäßbare Dtenfte, bie 001t
ben Beßörbeu oolt unb gaii3 anertanut
mürben. 2lls Beßrer erfreute fiel) ber
Bereinigte großer Beliebtheit unb er»
3teltc in feiner 3laffe burd) fein frettnb»
lidjes StBefcn, feine grünblidjen Sentit»
itiffe, große ©rfotge. 3ctblreidje Gdjii»
[et beulen gerne an bie fd) orten Gtun»
ben, bie fie bei bem oeteßrten flt'brec
genießen Durften. 2tlten, Denen er nä»
her trat, 'Durften feine ©litigiert, feilt
ftetes 2BohItooIIeu, feine aufrichtige 2ln»
teilnähme in gt'ettb unb Beib, erfaßten,
alles ©baraffertige eines grimbgiitigeu
Blenfcßen.

Danehen toibmete fid) ber Berftorhene
aber aud) ber breiten Oeffentlidjteit. 2lit
feinem Garge trauern heute oor allem
bie hernifdjen unb fcbitoeijeriifdjen Gut»
ner. 3ßnen toar er ein güßrer, ber un»
enttoegt bie gaßne bes gortfeßritts unb
ber Slottoenbigteit ber törperiießen ©r=
tiießtigung l)od)il)teli. 3n Btfrgborf mar

er Bräfibent ber Gtabtturnoereinigung
unb hat als folcßer mandjes Gunter»
problem löfen helfen, ©t mar eine 3eit=
lang Beiter bes Biirgerturnioereins unb
bes Damenturnoeretns, aud) Bräfibeut
bes Bürgerturnoereins. 2lls biefer oor
einigen Saßrett 31er geier feines 75jäß»
rigen Befteßens bie Serausgabe einer
geftfeßrift hefcßloß, übertrug man bie
2lrbeit griß Butfcßimann. Steinen ©e»
eigneteren hätte man finben tonnen. SB it
mtermiiblidjem ©ifer trug er bas Bta»
tei'iat 3iifammen unb oerarbeitete es in
anfpredjenber gorm. 21Seit über ben
Slaßmen einer bloßen Bereinsgefcßtchte
gebieß bie 2lrheit. Gie tourbe 311 einer
©efchidjte bes Gurnroefens in Burgborf
überhaupt. Danehen mar Butfdjmanu
mäßrenb oieten 3aßren im Borftaub bes
Besirtsturnoerhanbes Dheraargau=©m»
mental unb beffen Bräfibent. 3n 2ln=
ertennung ber oieten Berbienfte ernannte
tßn ber Berbamb oor Gohren 3um ©ßrett»
mitglieb. Die hernifdjen Gurnet berie»
fen ihn in ben 3antonaloorftanb, beffen
Getretär er lange 3aßre mar. SBäßrenb
einer Bertobe hat er ben gantonalturn»
oerein aud) präfibiert. 2ln 3al)itofe tan»
tonale unb eibgenöffifdje Gurnfefte bete»

gierte man tßn als itampfridjter. llraft»
oolt oertrat er als Delegierter im eib»
gettöffifdjen Berbanb bie Gntereffen ber
hernifdjen Gurnerfdjaft unb ber ebten
Gurnerei überhaupt. Btancßer flotte 21 r»
titcl crfdjteit aus fetner gebet irt ber
eibgenöffifeßen Guruer3eitung unb oer»
riet Die abfolute Bertrautßeit mit ber
gati3eit meitfdjidjtigeu Btaterie. 2l!(e
Beiterungen ftubierte ber Berftorhene
oon ©ruiib auf, atseptierte, mos gut
mar. oerroarf unb hetämpfte altes, rnas
nicht fortfdjrittltd) feßien.

2lud) bie berntfdje Bcßrerfdjaft hat aß
(eu ©runb, ißrem Stollegon über Das
©lab hinaus bantbar 311 fein, ©r hat
ißre Gritereffert je unb je mit oiet ©e-
feßid unb großer Diplomatie oerfoeßten.
©r mar Bräfibent ber Gettion Burg»
Dorf bes bernifdjeit Beßreroereins mäß»
rettb mehreren 3aßren, JJiitglieb bes
3antonaIoorftanbes uttb Bräfibent bes
hernifdjen Beßreroereins in einer fdjroief»
rigen 3eiß <afe feßmere Boftulate gur
Disîtifftort ftanben. Blan belegierte ihn
mäßrenb meßr als einem De3enutttm in
ben fd)toet3erifd)en Beßreroerein, über»
trug ihm bie Stontrotle ber ©efcßäfts»
füßrung bes herttifeßen Beßreroereins.
3mmer ftanb Butfdjmann in ben oor»
berften Beißen, mertn es galt, für Die
Befferfteltung ber hernifdjen Beßrerfcßaft
uttb bie gortfdjrttte im Gdjnlmefen eitt»
3utretcn.

3n Burgborf hat Butfchmann feilte
Sträfte aueß fteis ber JOeffentlicIjïeit sur
Berfiigung geftettt. 2Bie oft ftanb er
als Bräfibent bes Organifationstomitees
an ber Gptße einer Besirts» ober San»
tonatoerfammlung! 2l3ie oft hat er in
geftreben feine oatertänbifdje ©efittnung
rüdßaltstos ausgefprodjen! 2Ils flotter
Bebner mußte er ftets ben richtigen Go 11

31t treffen, Der oon Se^en tarn unb
311 Seißett ging. 3m 3aßre 1919 he»

rief ißn bie Bürgerfcßaft in ben neu»
gegriinbeten Burgborfer Gtabtrat.

Go toerben alte, bie bett Richtigen
Btann taunten, nicht oergeffen, mos er
ihnen unb ber roeiten Oeffentlichteit mar.
gi'iebe feiner 2lfcße! V.

VIL LLMLN V0ONL

Unregelmäßigkeiten von seinem Amte
enthoben werden. Das Defizit erreicht
10,000 Franken, ist aber durch Liegen-
schasten vollkommen gedeckt, so daß die
Gemeinde keinen Schaden erleidet. —

Graubünden. Am 23. Juli woll-
ten zwei Lehrer aus Winterthur von
Landguart aus in einem Faltboot den
Rhein hinunterfahren. An der Tardis-
brücke stieß das Boot an einen Pfeiler,
die beiden Insassen, Sekundarlehrer
Pfenniger und Lehrer Burkhard. könn-
ten sich am Pfeiler festhalten. Burkhard
konnte mittelst eines Seiles ans Ufer
gezogen werden, Pfenniger aber wurde
von der Strömung fortgerissen und er-
trank. Er hinterläßt Frau und vier Kin-
der. — Zwei Touristen. Vater und
Sohn Pestalozzi aus Zürich, unternahm
men eine Tour auf das Tambohorn.
Beim Abstieg von der Areuer-Alp stürzte
der Sohn an einer gefährlichen Stelle
ab. Eine Nettungskolonne aus Splügen
konnte den übrigens erst 9jährigen Knw
den bergen. Er wurde mit schweren Ver-
leßungen ins Spital nach Thufis über-
führt. —

St. Gallen. Am 2b. Juli brach in
der Weberei A.-E. Ebnat-Kappel Feuer
aus, das rechtzeitig bemerkt wurde und
rasch gelöscht werden konnte. Der Ma-
terialschaden wird auf zirka 100,000
Franken geschäht, ist aber durch Versiche-
rung gedeckt. Die Firma wird den Be-
trieb unvermindert aufrechterhalten. —

Zürich. Den Professoren der eidge-
nössischen Technischen Hochschule in Zü-
rich: Dr. Prasil, Rektor Nohn und Di-
rektor Ros wurde in Würdigung ihrer
Verdienste auf dem Gebiete der Wissen-
schaft und Industrie von der technischen
Hochschule in Brünn die Würde eines
Doktors der technischen Wissenschaften
ehrenhalber verliehen. —

Genf. Die eidgenössische Turnerfahne
wurde am Dienstag von den Fähnrichen
sämtlicher Genfer Turnvereine nach dem
Stadthaus verbracht. Dort nahm sie

Gemeinderat Oltramare in die Ob-
Hut der Stadt Genf. Sie bleibt bis
zum nächsten eidgenössischen Turnfest im
Kunsthistorischen Museum ausgestellt. —

Neuenburg. Am 24. Juli erschlug
in Vers chez Antoine bei Fleurier ein
gewisser Eaesar Nosselet seine Dienst-
magd, die 64jährige Rosa Jeguier-
Persin mit einem Pumpenschwengel.
Räch der Tat entfloh er, man fano ihn
jedoch gegen Abend erhängt in der Nähe
seines Hauses. —

f Friß Nutschmann.

gew. Lehrer in Burgdorf.
Im Alter von 50 Iahren starb an,

29. Juni, dem Tage der Burgdorfer
Solennität, die er so oft als Zugs-
ordner und Mitglied des Solennitäts-
ausschusses organisieren half, im Salem
in Bern der Burgdorfer Lehrer Frih
Nutschmann. Eine schwere Krebskrank-
heit knickte in der Zeit von wenigen
Monaten den vorher so kerngesunden

Mann. Herr Rutschmann hinterläßt eine
große, schwer auszufüllende Lücke, in sei-

Familie, in der Gemeinde, im bernischen
Lehrerverein, vor allem aber in der
Turnerei. Es gebührt sich, daß wir kurz
der irdischen Geschicke und der Tätigkeit
des Verstorbenen gedenken, der sich so

viele und bleibende Verdienste um die

f Frih Rutsch m a im.

Öffentlichkeit erwarb. Aufgewachsen ist
Frih Nutschmann in der oberaargauische»
Ortschaft Bleienbach. Er stammte aus
ganz einfachen, kleinbäuerlichen Verhält-
nislen. Frühe starb sein Vater. Troh-
dem entschloß sich die Mutter, den be-
gabten Jüngling zum Lehrer ausbilden
zu lassen. Das Nufnahmsexamen in Hof-
wil wurde glänzend bestanden, obschon
Frih Nutschmann nur die Primärschule
besucht hatte. Im Frühling 1890 trat er
also ins staatliche Lehrerseminar in Hof-
wil ein und zählte hier bald zu den
tüchtigsten und fleißigsten Zöglingen. Im
Herbst 1893 konnte er als patentierter
Lehrer seine arste Stelle in Nohrbach
antreten, wo er während 3Ve Jahren
wirkte. Im Frühling 1397 wurde er
nach Burgdorf gewählt- Hier stand er
ununterbrochen bis zum letzten Frühling
seiner Klasse vor und leistete in orga-
nisatorischer Hinsicht dem Burgdorfer
Schulwesen auch als Schulverwalter und
zeitweiliger Präsident des Lehrerkolle-
giums sehr schätzbare Dienste, die von
den Behörden voll und ganz anerkannt
wurden. Als Lehrer erfreute sich der
Verewigte großer Beliebtheit und er-
zielte in seiner Klasse durch sein freund-
liches Wesen, seine gründlichen Kennt-
nisse, große Erfolge. Zahlreiche Schü-
ler denken gerne an die schönen Stun-
den. die sie bei dem verehrten Lcchrer
genießen durften. Allen, denen er nä-
her trat, durften seine Gütigkeit, sein
stetes Wohlwollen, seine aufrichtige An-
teilnähme in Frend und Leid, erfahren,
alles Charakkerzüge eines grundgütigen
Menschen.

Daneben widmete sich der Verstorbene
aber auch der breiten Öffentlichkeit. An
seinem Sarge trauern heute vor allem
die bernischen und schweizerischen Tur-
ner. Ihnen war er ein Führer, der un-
entwegt die Fahne des Fortschritts und
der Notwendigkeit der körperlichen Er-
tüchtigung hochhielt. In Bürgdorf war

er Präsident der Stadtturnoereinigung
und bat als solcher manches Turner-
problem lösen helfen. Er war eine Zeit-
lang Leiter des Bttrgerturnvereins und
des Damenturnvereins, auch Präsident
des Bürgerturnversins. Als dieser vor
einigen Jahren zur Feier seines 75jäh-
rigen Bestehens die Herausgabe einer
Festschrift beschloß, übertrug man die
Arbeit Fritz Nutschmann. Keinen Ge-
eigneteren hätte man finden können. Mit
unermüdlichem Eifer trug er das Ma-
terjal zusammen und verarbeitete es in
ansprechender Form. Weit über den
Nahmen einer bloßen Vereinsgeschichte
gedieh die Arbeit. Sie wurde zu einer
Geschichte des Turnwesens in Burgdorf
überhaupt. Daneben war Nutschmann
während vielen Iahren im Vorstand des
Bezirksturnoerbandes Oberaargau-Em-
mental und dessen Präsident. In An-
erkennung der vielen Verdienste ernannte
ihn der Verband vor Jahren zum Ehren-
Mitglied. Die bernischen Turner berie-
fen ihn in den Kantonalvorstand, dessen
Sekretär er lange Jahre war. Während
einer Periode hat er den Kantonalturn-
verein auch präsidiert. An zahllose kan-
tonale und eidgenössische Turnfeste dele-
gierte man ihn als Kampfrichter. Kraft-
voll vertrat er als Delegierter im eid-
genössischen Verband die Interessen der
bernischen Turnerschaft und der edlen
Turnerei überhaupt. Mancher flotte Ar-
tikel erschien aus seiner Feder in der
eidgenössischen Turnerzeitung und ver-
riet die absolute Vertrautheit mit der
ganzen weitschichtigen Materie. Alle
Neuerungen studierte der Verstorbene
von Grund auf, akzeptierte, was gut
war. verwarf und bekämpfte alles, was
nicht fortschrittlich schien.

Auch die bernische Lehrerschaft hat al-
len Grund, ihrem Kollegen über das
Grab hinaus dankbar zu sein. Er Hal
ihre Interessen je und je mit viel Ge-
schick und großer Diplomatie verfochten.
Er war Präsident der Sektion Burg-
dorf des bernischen Lehrervereins wäh-
rend mehreren Jahren, Mitglied des
Kantonalvorstandes und Präsident des
bernischen Lehrervereins in einer schrà-
rigen Zeit, als schwere Postulate zur
Diskussion standen. Man delegierte ihn
während mehr als einem Dezennium in
den schweizerischen Lehrerverein, über-
trug ihm die Kontrolle der Geschäfts-
führung des bernischen Lehrervereins.
Immer stand Nutschmann in den vor-
bersten Reihen, wenn es galt, für die
Besserstellung der bernischen Lehrerschaft
und die Fortschritte im Schulwesen ein-
zutreten.

In Burgdorf hat Nutschmann seine
Kräfte auch stets der Öffentlichkeit zur
Verfügung gestellt. Wie oft stand er
als Präsident des Organisationskomitees
an der Spitze einer Bezirks- oder Kan-
tonalversammlung! Wie oft hat er in
Festreden seine vaterländische Gesinnung
rückhaltslos ausgesprochen! Als flotter
Redner wußte er stets den richtigen Ton
zu treffen, der von Herzen kam und
zu Herzen ging. Im Jahre 1919 be-
rief ihn die Bürgerschaft in den neu-
gegründeten Burgdorfer Stadtrat.

So werden alle, die den tüchtigen
Mann kannten, nicht vergessen, was er
ihnen und der weiten Öffentlichkeit war.
Friede seiner Asche! V.
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Der Segierungsrat xuäfjltc sum
©eridjtsfdjireiber oott Delsberg: giir»
fpred) 51. Stonttct in Delsberg tiiitb in
bie 5liiffid)tsïommiffton über bie Straf»
anftalten Kanbwirt Subotf Stämpfli in
Sdjüpfen. Die SewiHigung 3iir Serttfs»
ausübung erhielten bie 3abnäT3te ©b.
getfd)ertn in 53ern unb Sub. bergig in
SBorb. —

5lm 1. 5tpri( b. 3. gab es im gamen
5lanton Sern in ben Srimarfdjuleii
98,847 Sdjüler unb Sdjtiferinnen, bie
in 2766 klaffen oon 2771 fiebrträften
unterridjtet würben. Die Sefunbarfcljale
befudjten 13,903 Kinber. 3m 3abre
1919 gab es nod) 111,220 S*irnarfd)üler.

Die Segierung bes Kantons 53ern bat
3um Schuhe gegen bie wieber um fid)
greifertbe Stau!» unb Klauenfetidje bas
tinte Ufer ber Saaine als Sd)ut33one
be.3eid)net. Sämtliche Sergfefte lints ber
Saaue imitben bis auf weiteres oerbo»
ten, auch würbe ber Douriftenoertebr in
biefem ffiebiete unterfagt. —

3m 53ereidje bes ganjett Kantons oer»
urfadjten in ber leisten 2Bod)C heftige
ffiewitter mannigfachen Sdjiaben. So
serftörte in ©uggisberg unb Siffenmatt
ber Dagel einen ©rofjteit ber .Kulturen,
in Santige.n würbe bas Satternbaus bes
Otto Krebs burdj Slibfdjllag oottftänbig
cingeäfdjert, in ber ©egenb uon ffiftaab
fielen Dagelfdjloffen in ber ©röfje non
Sauntnüffe.n unb oerbeerten ©emüfegär»
ten unb Kartoffeläder. ©benfo würben
©arftatt, SBeifjenbad), Seibenbad) unb
Soltigen burd) ben Dagel hart berge»
nomme,n. 3n ©ourrour fdjlug ber Stil)
in bie Delepbontciturtg unb jerftörte
uiele Detepbonftangen unb mehrere 5lp=
parate. —

3m 53udjsader 31t Kiridjilinbad) fiel bas
aitbertbalbjäbrige Död)terd)ein bes Kaub»
wirts 5llcranber 2Batter=Kipfer in ein
offenes Senttod) unb ertrant. —

3n 53urgborf würbe ber Stonteur bes
bortigen ©lettrisitätswertes, Dans Sta»
fer, bei einer Unterbaltsarbeit am grei»
leitungslidjtneb burd) ben eleftrifdjen
Strom getötet. Slafer ftanb feit 1913
im Dienfte bes <£Ie ttrig i'täts wer ïes, er
binterläbt eine grau mit brei Kinbern.

5fm 26. 3uli oerftarb in 9ScId)natt
im 5ltter oon 85 3abren 3obanues
3ufer im 9Soosader, ber wegen feiner
Uneigennütjigteit unb 513ol)Itätigteit in
ber ganjen Umgebung betanint war. —

3it ©mmenmatt würbe am 20. 3uli
bie fieidje bes Kimmermanns ©ottfrieb
Sdjiitj aus SBafen i. ©. aus ber ©mmc
gesogen, ©r war am Sonntag oorber
mit betu 53etottub auf einer Dour ge=
wefen, blieb in Sdnipbad) 3uriid unb
trtufj bann auf ungetlärte SSeife mit bein
Sab in bie ©mine getommen fein. —

Die Stabt Dbun erfuhr im II. Ouar*
tat 1925 einen 53eoötterungs3uwadjs oon
305 53erfonen. Die ©efamtbeoölt'erung
betrug am 30. 3uni 18,202 Serfonen.
— Die ffiemeinberedjnung fdjlofr mit ei»

nein ©innabmeniiberfdjufe uoit gr. 18,458
ab unb würbe ber ©aspreis oon 40 auf
35 Etappen berabgefetit. — 230m 9. 5lu=
guft bis 3um 13. September oeranftaltet
bie Dburter Kunftgefeltfdjaft eine 5ltts»
fteltung oon ßlemälben unb Staftifen
fd)wei3erifdjer Kiinftter. Die 5tusftel=
tungsräume befinben fidj im Sdjtofe

Sdjabatt, am 2lusfluh ber 5lare aus
beut Db'unerfee. —

Der in Spie3 oerftorbene Derr Dans
©tter bat bie prioate Sliabenanftnlt
gautenfee in Spie3 3110 öaupterbin ein»
gefetjt. Die 51nftalt erhält im ganjeu
71,000 grauten, gerner erhalten bie
SeitenwiMlnftalt ,,©ottesgnab" 20,000
granten unb bie Slinbenanftalt ,,Sern»
Seufelbftrafse" 5000 granten. -3n Unterfeen oerfdjieb Derr 3atob
SOUiblentann, alt 53rofurift ber 3nter»
Iatener Solfsbanf, bei ber er burd) 40
3abre bebienftet war. 5luch als geuer»
wehrîommattbant, Sräfibent ber 5lrmen»
behörbe unb Sorftanbsmitglieb bes
Slännerdjors „Darmonie" hut er feiner
Deimatgemeinbe Unterfeen oiele Diienfte
geleiftet. —

5lnt Dienstag ben 21. 3uli traoerfierte
23autbirettor Dr. Kehl aus 23erlin mit
ben githrem gritj 5tmmater, grife Sut»
ter 1111b bent Dräger 5Ibolf Subi ben
©iger. Sie brachen in ber 9tacht oon
Station Suugfraujodj auf unb gingen
über bas obere Störtebsjod), ben Kleinen
©iger, ©tgerfod) bis sum ©igergipfel,
bieitad) über ben Dftgvat iiad) ber neuen
tijiittellegihüttc. —

5lm 23. 3uti fprang bei fieujigen
eine grau £>., bie mifslidjer gamilien»
oerbältniffe wegen oon St. ©allen in
ihren Deimatort Keujigen oerbracht wor»
ben war, mit ihren 3wei Kinbern, einem
6jäl)rigen STicibcljen unb einem 5jährigen
Knaben in bie 5lare. 5llle brei ertranten.

©itt Steuenftabter gifdjer fing biefer
Dage im 53ielerfec mit bent 9ietj eine
20pfiiitbigc Seeforelle. —

f ©ruft Olaf fiter,
gew. SDtehgermeifter in 23crit.

5(ni 15. 3uli ftarb itt Sern Derr
tlJiefjgermeifter ©mft ©affner, in beut

f ©ruft ©affitcr.

eine wegen ihrem fddidjten unb aiifrid)»
tigeit 2Bef,fit geachtete 53erfönlid)teit öa»
hingeht

©rnft 5lnbreas ©affner würbe am 2.
3uni 1875 in Sern geboren, als fedjftes
Kinb bes betannten SRehgermeifters 3o»
bann ©ottlieb ®affner=©eifer an ber
Spitalgaffe, ©r burdjlief in feiner Sater»
ftabt bie fierberfdjule unb erlernte ttad)
einem einjährigen 5lufenthalt im 5ßelfd)»
lanb unb einer faufmännifchen Dehrseit,
feinem Sater fotgenb, ben 9Jiet3gerberuf.
Später trat er ins elterlidje ©efchäft
ein unb führte es 3Üfammen mit einem
feiner Sriiber bis 311m 3ahre 1914, ba
biefer fein treuer Sdtitarbeiter ihm burd)
beit Dob entriffen würbe. Sou ba nu
ftanb ihm in ber ©cfdjäftsarbeit feine
oerwitwete Sihwägerin mit tüchtiger
Dilfe 3ur Seite. Seine 5lufgabe war
oor allem bie Kettling bes !ommer3ieIIen
Setriebes unb bie Se forg un g ber ©in»
täufe. 3n ©rfüllung biefer 5lufgabc tant
©rnft ©affner mit oielen 9Jlenfd)en in
Serührung, bie ihn alle als umftd)tigen
©efd)äjtsmattn unb lojalen Serufsgenof»
fen burften lennen lernen. Schon als
junger äftann war er 3um Sorftaitbs»
mitglieb unb fpäter 311111 Sräfibenten
bes bernifchen Sdjiweinemeb g eroerein s
gewählt warben. Später anriete er als
Sräfibertt ber neugegrünbteten Sdjlädj»
tereigenoffenfdjaft. Sadji gufion mit
bem Spnbilat bernifdjer Stct3germeifter
blieb er ftänbig beffen Sorftanbs»
mitglieb. 5lud) fanbte in bas Sertraueit
feiner Kollegen lange 3af)ïc als Dele-
gierten in ben tantoualen unb fd)weise-
iifdjen UJietg ge r uteiftero erb a nb. Seine of»
fene unb liebeoolle 5lrt im Serfebr, feine
gerabe unb aufrichtige ©efinnung, bie
ftets nur bas 31echte fudjte, erweiterten
uid)t nur feinen Selaninten», fonbern aud)
feineu engeren greunbestreis. 5lm in»
nigften aber wuhte fid) ©rnft ©affner
troh ©efchäft unb greunbesireis oer»
biiuben mit feiner gamilie. Dier fanb
ber unermiiblidhe 5lrbeiter immer wieber
Erholung unb Kraft 3ttr 5lrbeit. 3m
3cthre 1905 hatte er fid) mit JOiarga.»
retha Sdjwab oon Sifelen oermählt
unb burfte mit ihr 20 3al)re gltidlid)»
fter ©he oerleben. Drei eben berange»
W'ad)fene Kinber oerlteren in ihm all3u
früh einen in feiner ©rsieljung fonfe»
guenten unb treubeforgten Sater.

Sor ungefähr' einem 3al;r trübte eine
ernftfjafte Keberïranïheit ©ruft ©affners
bas glüdlkhe gamilienleben. ' 3ur grettbc
aller 5Ingehörigen erholte fid) jebod) ber
Sd)werer!ranite redjt orbentlid). Sun
hat eine unerwartete Serfd)Iiminerung
bes 3uftanbes, nad) wenigen Dagen
netten Keibens, bie bangen ©rwartungen
Dod) in ©rfüllung gehen Iaffen.

©in hliihenbes Ölefdjäft hat feinen tiid)=
tigeti Detter, eine gtofse Kahl oon SRcn»
fchen hat einen liehen greunb unb Kot»
legen oerloren. Dies bewies bie grofee
Kahl oon Keibtragenben, bie am 17.
3uli im Krematorium bem Serftorbeneu
bie lebte ©hrc erwies ttitb ber burd)
Den Serluft ihres 5lngehörigen am
fcljwerftcu betroffenen gamilie ihre Dcil»
nähme beaeugte. 9Jtöd)tcn uns recht oielc
9Rettfd)en oon ber wahren unb treuen
5lrt ©rnft ©affners gefdjentt werben!

M. L.

Sad) ben Stitteilungen bes ftatiftifdjeu
5lmtes betrug bie Seoöllentngsäiffer ber
Stabt Sern am 30. 3utti 106,648 Ser»
fönen. Die Kunaljtne int Stonat 3uni
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Der N e g i e r u n g s r at Wählte zum
Gerichtsschreiber von Delsbergc Für-
sprech A. Mouttet in Delsberg un-d iu
die Aussichtskommission über die Straf-
anstalten Landwirt Rudolf Stämpfli iu
Schupfen. Die Bewilligung zur Berufs-
ausübung erhielten die Zahnärzte Ed.
Fetscherin in Bern und Rud. Herzig in
Worb. —

Am 1. April d. I. gab es im ganzen
Kanton Bern in den Primärschule»
38,847 Schüler und Schülerinnen, die
in 2766 Klassen von 2771 Lehrkräften
unterrichtet wurden. Die Sekundärschule
besuchten 13,933 Kinder. Im Jahre
1913 gab es noch 111,220 Primarschüler.

Die Negierung des Kantons Bern hat
zum Schuhe gegen die wieder um sich

greifende Maul- und Klauenseuche das
linke Ufer der Saane als Schuhzone
bezeichnet. Sämtliche Bergfeste lints der
Saane wurden bis auf weiteres verbo-
ten, auch wurde der Touristenverkehr in
diesem Gebiete untersagt. —

Im Bereiche des ganzen Kantons vec-
ursachten in der letzten Woche heftige
Gewitter mannigfachen Schaden. So
zerstörte in Euggisberg und Riffenmatt
der Hagel einen Großteil der Kulturen,
in Bantigen wurde das Bauernhaus des
Otto Krebs durch Blitzschlag vollständig
eingeäschert, in der Gegend von Estaad
fielen Hagelschlossen in der Grösze von
Baumnüssen und verheerten Gemüsegär-
ten und Kartoffeläcker. Ebenso wurden
Garstatt, Weihenbach, Neidenbach und
Voltigen durch den Hagel hart herge-
nommen. In Courroux schlug der Blitz
in die Telephonleitung und zerstörte
viele Telephonstangen und mehrere Ap-
parate. —

Im Buchsacker zu Kirchlindach fiel das
anderthalbjährige Töchterchen des Land-
wirts Alexander Walter-Kipfer in ein
offenes Senkloch und ertrank. —

In Burgdorf wurde der Monteur des
dortigen Elektrizitätswerkes, Hans Bla-
ser, bei einer Unterhaltsarbeit am Frei-
keitungslichtnetz durch den elektrischen
Strom getötet. Blaser stand seit 1913
im Dienste des Elektrizitätswerkes, er
hinterläßt eine Frau mit drei Kindern.

Am 26. Juli verstarb in Melchnau
im Alter von 85 Jahren Johannes
Jufer im Moosacker, der wegen seiner
Uneigenntttzigkeit und Wohltätigkeit in
der ganzen Umgebung bekannt war. —

In Emmenmatt wurde am 20. Juli
die Leiche des Zimmermanns Gottfried
Schütz aus Wasen i. E. aus der Emme
gezogen. Er war am Sonntag vorher
mit dein Veloklub auf einer Tour ge-
wesen, blieb in Schüpbach zurück und
«nutz dann aus ungeklärte Weise mit dein
Rad in die Emme gekommen sein. —

Die Stadt Thun erfuhr iin II. Ouar-
tal 1925 einen Bevölkerungszuwachs von
305 Personen. Die Eesamtbevölkerung
betrug am 30. Juni 13,202 Personen.
— Die Gemeinderechnung schloß mit ei-
nein Einnahmenüberschuh von Fr. 13,458
ab und wurde der Gaspreis von 40 auf
35 Rappen herabgesetzt. — Vom 9. Au-
gust bis zum 13. September veranstaltet
die Thuner Kunstgesellschaft eine Aus-
stellung von Gemälden und Plastiken
schweizerischer Künstler. Die Ausstel-
lungsräume befinden sich im Schloß

Schadau, am Ausfluß der Aare aus
dem Thunersee. —

Der in Spiez verstorbene Herr Hans
Etter hat die private Blindenanstalt
Faulensee in Spiez zur Haupterbin ein-
gesetzt. Die Anstalt erhält im ganzen
71,000 Franken. Ferner erhalten die
Beitenwil-Anstalt ..Gottesgnad" 20,000
Franken und die Blindenanstalt ,,Bern-
Neufeldstraße" 5000 Franken. -In Unterseen verschied Herr Jakob
Mühlemann, alt Prokurist der Inter-
lakener Volksbank, bei der er durch 40
Jahre bedienstet war. Auch als Feuer-
wehrkvmmandant. Präsident der Armen-
behörde und Vorstandsmitglied des
Männerchors ,,Harmonie" hat er seiner
Heimatgemeinde Unterseen viele Dienste
geleistet. —

Am Dienstag den 21. Juli traversierte
Bankdirektor Dr. Kehl aus Berlin mit
den Führern Fritz Ammater, Fritz Sut-
ter und dem Träger Adolf Nubi den
Eiger. Sie brachen in der Nacht von
Station Jungfraujoch auf und gingen
über das obere Mönchsjoch, den Kleinen
Eiger, Eigerjoch bis zum Eigergipfel,
hienach über den Ostgrat nach der neuen
Mittellegihütte. —

Am 23. Juli sprang bei Leuzigen
eine Frau H., die mißlicher Familien-
Verhältnisse wegen von St. Gallen in
ihren Heimatort Leuzigen verbracht war-
den war, mit ihren zwei Kindern, einem
6jährigen Mädchen und einem 5jährigen
Knaben in die Aare. Alle drei ertranken.

Ein Neuenstadter Fischer fing dieser
Tage im Bielersee mit dem Netz eine
20pfündige Seeforelle. —

f Ernst Gaffner,
gew. Metzgermeister in Bern,

Am 15. Juli starb in Bern Herr
Metzgermeister Ernst Gaffner, in den.

f Ernst Gaffner.

eine wegen ihrem schlichten und aufrich-
tigen Westn geachtete Persönlichkeit da-
hingeht.

Ernst Andreas Gaffner wurde am 2.
Juni 1375 in Bern geboren, als sechstes

Kind des bekannten Metzgermeisters Jo-
hann Gottlieb Eaffner-Geiser an der
Spitalgasse. Er durchlief in semer Vater-
stadt die Lerberschule und erlernte nach
einem einjährigen Aufenthalt im Welsch-
land und einer kaufmännischen Lehrzeit,
seinem Vater folgend, den Metzgerberuf.
Später trat er ins elterliche Geschäft
ein und führte es zusammen mit einem
seiner Brüder bis zum Jahre 1914, da
dieser sein treuer Mitarbeiter ihm durch
den Tod entrissen wurde. Von da an
stand ihm in der Geschäftsarbeit seine

verwitwete Schwägerin mit tüchtiger
Hilfe zur Seite. Seine Ausgabe war
vor allem die Leitung des kommerziellen
Betriebes und die Besorgung der Ein-
käufe. In Erfüllung dieser Aufgabe kam
Ernst Gaffner mit vielen Menschen in
Berührung, die ihn alle als umsichtigen
Geschäftsmann und lojalen Berufsgenos-
sen dursten kennen lernen. Schon als
junger Mann war er zum Vorstands-
Mitglied und später zum Präsidenten
des bernischen Schweinemetzgervereins
gewählt worden. Später amtete er als
Präsident der neugegründtetm Schläch-
tereigenossenschaft. Nach Fusion mit
dem Syndikat bernischer Metzgermeister
blieb er ständig dessen Vorstands-
Mitglied. Auch sandte in das Vertrauen
seiner Kollegen lange Jahre als Dele-
gierten in den kantonalen und schweizo
rischcn Metzgermeisterverband. Seine of-
fene und liebevolle Art im Verkehr, seine

gerade und aufrichtige Gesinnung, die
stets mir das Rechte suchte, erweiterten
nicht nur seinen Bekannten-, sondern auch
seinen engeren Freundeskreis. Am in-
»igsten aber wußte sich Ernst Gaffner
trotz Geschäft und Freundeskreis ver-
bunden mit seiner Familie. Hier fand
der unermüdliche Arbeiter immer wieder
Erholung und Kraft zur Arbeit. Im
Jahre 1305 hatte er sich mit Marga-
retha Schwab von Siselen vermählt
und durste mit ihr 20 Jahre glücklich-
ster Ehe verleben. Drei eben herange-
Wachsens Kinder verlieren in ihm allzu
früh einen in seiner Erziehung konse-
quenten und treubesorgten Vater.

Vor ungefähr einem Jahr trübte eine
ernsthafte Leberkrankheit Ernst Gaffners
das glückliche Familienleben. Zur Freude
aller Angehörigen erholte sich jedoch der
Schwererkrankte recht ordentlich. Nun
hat eine unerwartete Verschlimmerung
des Zustandes, nach wenigen Tagen
neuen Leidens, die bangen Erwartungen
doch in Erfüllung gehen lassen.

Ein blühendes Geschäft hat seinen tüch-
tigen Leiter, eine große Zahl von Wien-
scheu hat einen lieben Freund und Kol-
legen verloren. Dies bewies die große
Zahl von Leidtragenden, die am 17.
Juli im Krematorium dem Verstorbenen
die letzte Ehre erwies und der durch
den Verlust ihres Angehörigen am
schwersten betroffenen Familie ihre Teil-
nähme bezeugte. Möchten uns recht viele
Menschen von der wahren und treuen
Art Ernst Gaffners geschenkt werden!

N. d.

Nach den Mitteilungen des statistischen
Amtes betrug die Bevölkerungsziffer der
Stadt Bern am 30. Juni 106,643 Per-
sonen. Die Zunahme im Monat Juni
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betrug 265 (Sunt 1924 416). Der
ffieburtenüberfd)uh mar 64, ber SJtebr»
3U3iig 201 fßerfonen. Die 3at)l ber £e»
benbgeborenen tour 136 (69 Knaben, 67
SRäbdjen). Die 3ctï)t ber Dobesfätle be»

lief Fid) auf 72 (36 männliche unb 36
roeiblidje). 3nfam men 3ogen 1164 Ser»
fönen nad) Sern unb 963 weg. Die
3abl ber im SJSonat Suiti in ben (Snft-
böfen abgefttegenen (Säfte mar 13,903
gegen 12,338 im Suni bes Sorjabres.

Stad) bem Serroaltungsbericbt 3ät)tt
bie Sunbesftabt 225 bem gabritgefeh
unterftelite Setriebe uttb jroar SStetall»
unb StRafd)tneninbuftrie 50, Sauge»
roerbe», £>ot3= unb SRöbetinbuftrie 34,
Dertif», Seiben» unb fieineninbiiftrie 11,
fiebens» unb ©enuhmittelinbuftrie 20,
©rapbifdjes ©eroerbe 63, Setleibungs»
unb Stetnigungsinbuftrie 43, Sifouterie»
fabriteit 4. —

Der Siabtaqt beforgte im Sabre 1924
insgefamt 531 polijeilicfje Hnterfudjan»
gen. Son anftedenben Kranfbeiten ge»
langten 3657 gälte 3ur Steige, bar»
unter 2298 ©rtppe=gälte. Son ber Sa»
nitätspoti3eit mürben 592 Staumbesin»
feftionen burd)gefübrt unD 1605 Kran»
ten» unb £eid)entransporte ausgeführt,
gerner nahm bie Sanitätspoti3ei 3026
SBobnungsinfpettionen oor. ©än3lid)
3tim SSobnen oerboten mürben 16 SBob»
ttungen, tetlroeife oerboten 5. giir 186
SBobmutgen mürben Stenooationeu oer»
fügt unb Santerungsoorfdftäge unter»
breitet —

Die flebcnsmitteltontrolte nahm ins-
gefamt 22,569 Hnterfuchungen oor, roo»
uon bie ffirohjabt SRitd) unb ©ter be»

trafen. Die Hnterfuchungen ergaben
398 Seanftanb.ungen unb 140 Straf»
an3eigen. Sit 71 SJtarffagett mürben
2072 Sertaufsbemiltigungen für Sit3e
ausgefteltt. Das roäbrenb ber garden
Saifott aufgeführte ©^quantum be»

trägt 3trïa 24,300 Kilogramm, ber ©r»
lös biefiir 3irta gr. 68,800. —

Sn ber ftäbtifdjen Srrenanftalt £oI»
tigen roaren am 31. Desember 67 Sa»
tienten untergebracht. Son 149 Ser»
pftegungen formten 36 nach Saufe ent»
taffen roerben. Die 3ab't ber Sflegetage
betrug 24,313. Die ftäbttfdje Kranteh»
anftalt Diefenau hatte einen Kranten»
beftattb oon 737, baoon mürben 460
als geheilt etttlaffen. 65 Satienteit ftar»
ben. —

giir bas Sdjutmefen roenbete bie ©e»
meinbe im Sabre 1924 gr. 4,520,879
auf. Die Srimarfdfulen erforberten 2,14
SRiltionen granfen, bie Sefunbarfchulen
1,64 SJtiitionen granfen. Das Schuf»
mefen Sern»SümpIi3 gr. 360,321, bic
©erocrbefdptle gr. 121,084 unb bie
ßebrmerfftätten gr. 103,976. —

Son ben inbuftrielten Unternehmungen
brachte bas ©leftrt3itätsroerf Den größten
©eroitnt, nämtid) 2,21 Stillionen grau»
fen. Das ©asmerf brachte einen Sein»
gemimt oon gr. 844,196. Die SBaffer»
oerforguttg rentierte mit gr. 358,685.
Snsgefamt marfen bie inbuftrielten Se»
triebe einen ^Reinertrag non 3,46 Stil»
lionert granfen ab. —

f ©ottfrieb £ooslt,
Stt»SoIi3eifetbroeibeI in Sern.

Sut 14. Suli abbin oerftarb in feiner
SBobnung an ber Db'unftrahe in Sern

5nt»SoIi3eifeIbroeibeI ©ottfrieb £oosti.
©eboren int Saht 1858 in SBafen (©in»
mental), oerbrad)te er feine Sugenbjett
bort 3U. 3m Sabr 1884 trat er in bas
Soliseiforps Der Stabt Sern ein unb
Diente bort bis sum Sdjtuh Des Sabres
1920, mo er aus Slltersrüclftdften feine
Senfioitierung nachfuchte, alfo nad) not»

f ©ottfrieb fioosli.

ten 36 Sahreit. Sn biefer 3eit beftei»
bete er alte bie 3U oergebenben ©rabe,
Korporal, Sßadjtmeifter, gourter unb
gelDmeibet. Slls SBadjtrneifter mar er
8 Sabre in ber fiänggaffe unb mehr als
ein Sabr in ber Üorraine Rationiert,
bis er 3um ©bef ber Sesirfspoligei er»
nantît rourbe. Httgcrn faben jeroeifen bie
Semobner Der Quartiere biefen Ktjef
fort3ieben. Sein taftoottes Auftreten
uttb bie immer humane Slusfübrmtg fei»
nes oft fchmeren Dienftes machten ihn
überall beliebt. Sei feinem SBeggang
aus bent Korps genofî er bie Sichtung
feiner Untergebenen, Kollegen unD Sor»
gefetjten, er bat feinen Dienft mit fei»
teuer Dreue ausgeführt.

Das Schidfat bat ihm aber eine
fcbroere £aft aufgebiirbet. Seine ©be
mar finbertos, aber feit 13 Sahren hatte
er 3u Saufe eine ooltftänbig gelähmte
©attin 311 pflegen, bie ihn nun über»
lebt. 2Ber mit feinen Serbältniffen be»

fannt mar, bem bat ber Scrftorbenc,
ber auch fo gerne in gteunbesfreis
roeilte, hohe Sichtung abgerungen, ©ine
beimtüdifche Äranfheit bat ifhn bann nach
4 SBodjen fd)mer3ü ollem Krantenlager
meggerafft.

Die Drauerfeter im Krematorium mar
ergretfetib. Der ©eifttwhe jeichnete in
fursen, fcböuen SBorten ben fiebens» unb
Schidfatsgang bes Serftorbenen. Der
Soliseimännerdjor trug 3t»ei ftimmungs»
oolte fiieber oor unb bann fcnfte fid)
Der Sarg unter ben Klängen bes öar»
moniums.

Snt»getbmeibel £oosti, ein treuer
greunbesfreis oergibt Did) nicht. M.

Der fiehrförper ber Serner Doch»
fcfjute berichtet, bah bie greguens Der

Sochfchute oon Sabr 3U Sabr abnimmt.
Sn ben testen oier Sahren büffte Die

Serner &od)fct)|ule runbi.300 Stubierenbe,
b. i. 17,9 ffBrojent ein.' Sn bem glei»

dien 3eitraum haben bie Hnioerfitäteu
oott 3ürid) unb Safe! tint 500 Stu»
bierenbe jugertommen. Sit Sern mareu
int Sommerfemefter 1921 1655 unb
tm Diesjährigen Sommerfemefter nur
1359 Stubierenbe eingefdjrieben. —

Der ©eineinbetat beantragte bem
Stabtrat Den Sau einer neuen Dum»
hatte beim Kirchenfelbfchulhaus unb be»

fdjlofj für Die ©rroeiterung unb ben Slus»
bau ber Sabeanftatt DRarsiti eine Kre»
bitbemittigung int Setragc uon gr.
200,000 3U beantragen. Son biefer
Summe finb bereits gr. 160,000 in
Seferoe. —

Sin Der Starbergergaffe ift nun mit ber
SIfpbattierung uom ©aifenhausptati her
begonnen mürben unb auch bie Steno»
cationsarbeiten an ber Dbunftrafee finb
itt glufe gefommen. giir bie SBorbbabn
mürbe eine befonbere ©elciifcantage uor
Dem Diftorifdjen SRufeum erftettt. Den
Drambetrieb hofft man roäbrenb Den

ganaen Slrbeitcn im uoltert Umfang auf»
rechterhalten ju fönnert. —

Die ättefte grau Sems i;ft grau ©bar»
lotte ©Iifab. Slmatia uon SBi)ttenbad)=uon
Stiirter, SBitme bes ©enerats Karl So»
bann uon ©pttenbad). Sie ift 3iirgeit
im 97. fiebensjabre. —

Stm 25. Suit fiel ber mit Dachbeder»
arbeiten befchäftigte 19 Sabre alte Sehr»
ling SBatter SJtofer uom Dache eines
Kaufes ait ber greibutgftraffe herunter,
©r erlitt eine fchmere Sdjäbelfrattur unb
ber Dob trat fofort ein. —

Die Serner Singftubenten errangen
am folotburnifdjen Kantonatgefangfeft in
©rendjen einen oolten ©rfolg. Der
„Stubentenfcbmaus" uort S. Stnbreäe
töfte hei bett über 3000 3ul)örern fo ge»
roaltigen Seifall aus, bah fie nod) bas
„Solbatentieb" uon ©uft als 3ugctbc
geben muhten. Stud) burdji ihren Hm»
tug int Sottmidis, Die ©hargierten bod)
3u Sferb, machten fie ben ©rendfenern
uiet greube. —

Das Sfabfinbertager auf ber Stil»
menb fomte Das ©ötflingstager im
£auheggfd)ulhaus fittb nun feit bem 28.
Suli uolt befebt. Slnt SJtontag früh er»
fchieneit Die Siieler, Steuenftabteir, Solo»
thurner unb Slargauer, ein Deit ber
3iird)er, Deffiner unb Sßaabtläuber, bie
greihurger uttb Dhurgauet. Sogar Drei
uereittsclfe Dar ifer finb eingetroffen.
Spät am Stadfrnittag tarnen noch Die

Schaffhaufer unb SCaabtianber unb ber
Steft ber 3ürd>er, bie fdjion eine 3eitlang
in einem leeren Daufe in Seqroil am
Sielerfee tarnpiert hatten. Stm Dienstag
morgens tarnen bann bie ©enfer, 300
fOtaun ftart mit fdjinettcrnben, ©tairons
unb tuebenben ,gähnen, ©leid) am erften
£agertag, b. b- eigenttid) in ber Stacht
uom Sonntag auf StRontag mürben Die
bereits lagernben Sfctbfirtber uon einem
geroialtigen ©emitter il&etrrafcfjt. Slber biite

3elte hielten ftanb unb alles blieb ftrub»
troden. Stm 28. Suli, abeubs, mar bann
Das erfte offijiette £agerfeuer, Dem aller»
Dings fdjon am Sonntag eine ©eiteral»
probe uorangegangen mar. Stud) Die

Sßötftinge 3ünbeten im £aubeggfd)utbaus
ihr ,,2BöIfTingstagerfeuer" an unb hatten
oiete 3ufet)er. Slllerbings fo grohartig
mie auf Der Stllmeitb mar ber 3ulauf
nicht. Sn unfeter nächften Stummer tuer»
Den mir einige Silber bes überaus
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betrug 265 (Juni 1324 --- 416). Der
Geburtenüberschuß war 64, der Mehr-
zuzug 201 Personen. Die Zahl der Le-
öendgeborenen war 136 (69 Knaben, 67
Mädchen). Die Zahl der Todesfälle be-
lief sich auf 72 (36 männliche und 36
weibliche). Zusammen zogen 1164 Per-
sonen nach Bern und 963 weg. Die
Zahl der im Monat Juni in den Gast-
Höfen abgestiegenen Gäste war 13,303
gegen 12,338 im Juni des Vorjahres.

Nach dem Verwaltungsbericht zählt
die Bundesstadt 225 dem Fabrikgeseh
unterstellte Betriebe und zwar Metall-
und Maschinenindustrie 50, Bange-
werbe-, Holz- und Möbelindustrie 34,
Tertil-, Seiden- und Leinenindustrie 11,
Lebens- und Genußmittelindustrie 20,
Graphisches Gewerbe 63, Bekleidungs-
und Neinigungsindustrie 43, Bijouterie-
fabriken 4. —

Der Stadtarzt besorgte im Jahre 1924
insgesamt 531 polizeiliche Untersuchun-
gen. Von ansteckenden Krankheiten ge-
langten 3657 Fälle zur Anzeige, dar-
unter 2293 Grippe-Fälle. Von der Sa-
nitätspolizeit wurden 592 Raumdesin-
fektionen durchgeführt unv 1605 Kran-
ken- und Leichentransporte ausgeführt.
Ferner nahm die Sanitätspolizei 3026
Wohnungsinspektionen vor. Gänzlich
zum Wohnen verboten wurden 16 Woh-
nungen, teilweise verboten 5. Für 186
Wohnungen wurden Renovationen ver-
fügt und Sanierungsvorschläge unter-
breitet. —

Die Lebensmittelkontrolle nahm ms-
gesamt 22,563 Untersuchungen vor, wo-
von die Großzahl Milch und Eier be-
trafen. Die Untersuchungen ergaben
398 Beanstandungen und 140 Straf-
anzeigen. An 71 Marktagen wurden
2072 Verkaufsbewilligungen für Pilze
ausgestellt. Das während der ganzen
Saison aufgeführte Pilzguantum be-
trägt zirka 24,300 Kilogramm, der Er-
lös hiefür zirka Fr. 68,800. —

In der städtischen Irrenanstalt Hol-
ligen waren am 31. Dezember 67 Pa-
tienten untergebracht. Von 149 Ver-
pflegungen konnten 36 nach Hause ent-
lassen werden. Die Zahl der Pflegetage
betrug 24,313. Die städtische Kranken-
anstatt Tiesenau hatte einen Kranken-
bestand von 737, davon wurden 460
als geheilt entlassen. 65 Patienten star-
ben. —

Für das Schulwesen wendete die Ee-
meinde im Jahre 1924 Fr. 4,520,879
auf. Die Primärschulen erforderten 2,14
Millionen Franken, die Sekundärschulen
1,64 Millionen Franken. Das Schul-
wesen Bern-Bümpliz Fr. 360,321, die
Gewerbeschule Fr. 121,084 und die
Lehrwerkstätten Fr. 103,976. —

Von den industriellen Unternehmungen
brachte das Elektrizitätswerk den größten
Gewinn, nämlich 2,21 Millionen Frau-
ken. Das Gaswerk brachte einen Nein-
gewinn von Fr. 344,136. Die Wasser-
Versorgung rentierte mit Fr. 358,685.
Insgesamt warfen die industriellen Be-
triebe einen Reinertrag von 3,46 Mil-
lionen Franken ab. —

f Gottfried Loosli,
Alt-Polizeifeldweibel in Bern.

Am 14. Juli abhin verstarb in seiner
Wohnung an der Thunstraße in Bern

Alt-Polizeifeldweibel Gottfried Loosli.
Geboren im Jahr 1853 in Wasen (Em-
mental), verbrachte er seine Jugendzeit
dort zu. Im Jahr 1884 trat er in das
Polizeikorps der Stadt Bern ein und
diente dort bis zum Schluß des Jahres
1920, wo er aus Altersrllcksichten seine

Pensionierung nachsuchte, also nach vol-

ch Gottfried Loosli.

len 36 Iahren. In dieser Zeit beklei-
dete er alle die zu vergebenden Grade,
Korporal, Wachtmeister, Fourier und
Feldweibel. Als Wachtmeister war er
3 Jahre in der Länggasse und mehr als
ein Jahr in der Lorraine stationiert,
bis er zum Chef der Bezirkspolizei er-
nannt wurde. Ungern sahen jeweilen die
Bewohner der Quartiere diesen Chef
fortziehen. Sein taktvolles Auftreten
und die immer humane Ausführung sei-
nes oft schweren Dienstes machten ihn
überall beliebt. Bei seinem Weggang
aus dem Korps genoß er die Achtung
seiner Untergebenen, Kollegen und Vor-
gesetzten, er hat seinen Dienst mit sel-
tener Treue ausgeführt.

Das Schicksal hat ihm aber eine
schwere Last aufgebürdet. Seine Ehe
war kinderlos, aber seit 13 Jahren hatte
er zu Hause eine vollständig gelähmte
Gattin zu pflegen, die ihn nun über-
lebt. Wer mit seinen Verhältnissen be-
kannt war, dem hat der Verstorbene,
der auch so gerne in Freundeskreis
weilte, hohe Achtung abgerungen. Eine
heimtückische Krankheit hat ijhn dann nach
4 Wochen schmerzvollem Krankenlager
weggerafft.

Die Trauerfeier im Krematorium war
ergreifend. Der Geistliche zeichnete in
kurzen, schönen Worten den Lebens- und
Schicksalsgang des Verstorbenen. Der
Polizsimännerchor trug zwei stimmungs-
volle Lieder vor und dann senkte sich

der Sarg unter den Klängen des Har-
moniums.

Alt-Feldweibel Loosli, ein treuer
Freundeskreis vergißt dich nicht, tVl.

Der Lehrkörper der Berner Hoch-
schule berichtet, daß die Frequenz der
Hochschule von Jahr zu Jahr abnimmt.
In den letzten vier Jahren büßte die
Berner Hochschule rund>300 Studierende,
d. i. 17,9 Prozent eins In dem glei-

chen Zeitraum haben die Universitäten
von Zürich und Basel um 500 Stu-
dierende zugenommen. In Bern waren
im Sommersemester 1921 1655 und
im diesjährigen Sommersemester nur
1359 Studierende eingeschrieben. —

Der Gemeinderat beantragte den,
Stadtrat den Bau einer neuen Turn-
Halle beim Kirchenfeldschulhaus und be-
schloß für die Erweiterung und den Aus-
baci der Badeanstalt Marzili eine Kre-
ditbewilligung im Betrage von Fr.
200,000 zu beantragen. Von dieser
Summe sind bereits Fr. 160,000 in
Reserve. —

An der Aarbergergasse ist nun mit der
Asphaltierung vom Waisenhausplatz her
begonnen worden und auch die Reno-
vationsarbeiten an der Thunstraße sind
in Fluß gekommen. Für die Worbbahn
wurde eine besondere GelMränlage vor
dein Historischen Museum erstellt. Den
Trambetrieb hofft man während den
ganzen Arbeiten im vollen Umfang auf-
rechterhalten zu können. —

Die älteste Frau Berns ist Frau Char-
lotte Elisab. Amalia von Wyttenbach-von
Stürler, Witwe des Generals Karl Jo-
haun von Wpttenbach. Sie ist zurzeit
im 37. Lebensjahre. —

Am 25. Juli fiel der mit Dachdecker-
arbeiten beschäftigte 19 Jahre alte Lehr-
ling Walter Moser vom Dache eines
Hauses an der Freiburgstraße herunter.
Er erlitt eine schwere Schädelfraktur und
der Tod trat sofort ein. —

Die Berner Singstudenten errangen
am solothurnischen Kantonalgesangfest in
Erenchen einen vollen Erfolg. Der
„Studentenschmaus" von V. Andreae
löste bei den über 3000 Zuhörern so ge-
waltigen Beifall aus, daß sie noch das
„Soldatenlied" von Gust als Zugabe
geben mußten. Auch durch ihren Uni-
zug im Vollwichs, die Chargierten hoch

zu Pferd, machten sie den Grenchenern
viel Freude. —

Das Pfadfinderlager auf der All-
inend sowie das Wölflmgslager im
Laubeggschulhaus sind nun seit dein 28.
Juli voll beseht. Am Montag früh er-
schienen die Vieler, Neuenstadter, Solo-
thurner und Aargauer, ein Teil der
Zürcher, Tessiner und Waadtländsr, die
Freiburger und Thurgauer. Sogar drei
vereinzelte Pariser sind eingetroffen.
Spät am Nachmittag kamen noch die
Schaffhauser und Waadtländer und der
Nest der Zürcher, die schon eine Zeitlang
in einem leeren Hause in Seqwil am
Bielersee kampiert hatten. Am Dienstag
morgens kamen dann die Genfer, 300
Mann stark mit schmetternden Clairons
und wehenden Fahnen. Gleich am ersten
Lagertag, d. h. eigentlich in der Nacht
vom Sonntag auf Montag warden die
bereits lagernden Pfadfinder von- einein
gewaltigen Gewitter überrascht. Aber die
Zelte hielten stand und alles blieb stroh-
trocken. Am 23. Juli, abends, war dann
das erste offizielle Lagerfeuer, dem aller-
dings schon am Sonntag eine General-
probe vorangegangen war. Auch die
Wölflinge zündeten im Lauheggschulhaus
ihr „Wölflingslagerfeuer" an und hatten
viele Zusehsr. Allerdings so großartig
wie auf der Allmend war der Zulauf
nicht. In unserer nächsten Nummer wer-
den wir einige Bilder des überaus
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fdjmuden Dctgers being en unb and) einen
93ericl)t über ben Sßerlauf ber ganzen
©etanftattung. '—

3n ßugano ftarB am 26. 3uli nad)
langjäbrigem Deibett im Sitter non 52
35af)ren Sert Dïjeo gueter, ein feiiifiu»
niger Stünftler imb wenig befanntev
Dieberfomponijt. —

BS*
IL" Kleine CöroniSc I

21 « s best Slantomm.

Solo 11) ri r n. 2tm 29. 3 tili morgens
würbe am ©Seg 3wifd)en bem ©oettje»
anunt in Dornad) unb ber ScbloBruine
Domed bie Deid)e ber 36 3al>re alten
SJiari) Sowen aus ©udettet) (II. S. 21.)
mit einer Scbiifewunbe in ber regten
©ruft aufgefunben. Die Sdjufewwibc
rüfjrt oermutlid) oon einem gernfdjufî
ber unb ift bie Dugel oon oorrie in bie
©ruft eingebrurtgen. Der Dornadjer
©olijet ift es gelungen, beit ÜRörber in
ber 23erfort eines 16jäbrigen ©urfdjen
feftjunebmen. Crs banbelt fid) unt ben
1909 geborenen, unter ©ornumbfdjaft
ftefjertben Defterreidjer 3obann Dammer»
fdjteget, ber auf einem ©auetnüofe in
Seemen beschäftigt unb am betreffenben
SRorgeit in ber ©äße bes Datortes ge=

Sehen warben war. (Er geftefjt, bafe er
bie 2(bfid)t batte, ber Dame bas Danb»
föfdjdjett 3U rauben. 2IIs biefe aber um
Dilfe Schrie, babe er fid) geflüchtet.
(Er bat bie Dat mit einem Orbonnanj»
reooloer ausgeführt, ben er feinem SRei»

fter entwenbet batte. —
S et) m g 3. 3n Dances ftarb bie grau

Sßitwie Äatber'iue 2tn]nen=UIridj im 99.
flebensjabre. Sie war bie ältefte (Ein»
wobnerin bes Äantons. —

Deffitt. Die Deffiiner Deimatfdjub»
gefedfdjaft bat an ben ©unbesrai eine
(Eingabe auf (Erridjtung eines Statur»
partes 3wifd)eu (Eaftagnola unb ©au-
bria gerichtet.

©Sali is. 3n ber ©ad)t uont 26. auf
ben 27. 3u!i brannte bie Deiigwareit»
fabriï Spagnoli in ©tattïgru) pollftänbig
ab. Der <5 d) ab en wirb auf 500,000
grauten gefdjätjt. —

3 ii r i d). 21m 29. 3uli, mittags, wät)»
renb bie SIngefteltten beim Sbittageffen
waren, würbe in bas 3uwekngefd)äft
SReifter, ©de ©arabepk^fPoftftrufje ein»
gebrochen. Der (Einbrecher mufj rnittelft
Siad)fd)IüffeI ins Dotal gebrungett fein,
©r oerbängte bie Sdjaufenfter, fo bafe
es ben ©inbrud machte, als ob bie
Scbaufenfter neu georbnet würben. Danin
entnahm er beut Scbaufenfter bie wert»
uollften Schmudftücfe, unter anberem ein
©erlentotlier im ©3ette oon gr. 300,000
unb oerlieh bas Dotât wieber unbernertt.
©erbäcßtig erfdjeint ein gremblänber,
wabrfdjeinlicb füblidjer 2Ibtuinft, 40 bis
50 3al)re alt, bunfter Schnurrt),art, bell»
graue ixieibung, mober,ne ©ritte. 2Iuf
bie ©rmittiung bes Däters bejw. Sei»
bringung ber geftoblenen ©egenftäube
ift eine hob« ©elobnung ausgefeilt.

©ie,riterlaitb.
2tm SKittwod) ftürjteu an ber Stiim»

lisalp 3wei Douriften 311 Dobe. ©s ban»

belt fid) um ben ©bauffeur Dans ©Salter
Siena unb eine grau gudjs, beibe aus
Sem. Die beiben ftürjten aus einer
Döbe Pon etwa 100 SRetern ab unb
waren gän3li(b 3erfd>Iagen. —

Die .3ungfraubabn tonnte im 3abre
1924 ihre gregueit3 auf 78,835 ©erfonen
Steigern. Diemit tornmt fte ber lebten
Sortriegs3tffer oon 85,759 ©erfonen
fchon 3iemlid) nahe. —

Stunftiiotij.
213er gegenwärtig als Äurgaft im

freurtblicben ©ergbörfdien Stgrtswil
weift ober wen ein Sonntagsfpa3iergang
bort hinaufführt, bat ©etegenbeit, fid)
einen ©rtra=3unftgenuf3 311 Ieiften. 3n
ber Durnt)alle bes Dorffdfutbaufes
bat Derr Stunftmaler lt. 2B. 3 ü r i cl) e r
eine 2tusftetlung feiner jüngften SBerte
arrangiert, bie aufjerorbentlid) febens»
wert ift: über 100 Oelgemälbe unb
2tguareIIe, Danbfdjaften, ©orträts, Stil»
leben, Ditbograpbien, 3eid)nungen. 3ü»
richers Svunft fteigt nicht bt unroegfame
unb unwirfiidje Düben, wo ein fchlich»
tes ©emüt oerjagenb unb oer3_id)tenb
äurüdbleiben muh. Stein, fie ift ein
freunblidjer gübrer auf füllen, beime»
ligen SBalbpfaben unb auf ausfid)ts=
reichen Döbenwegen 3U ben intimen
Schönheiten unferes lieben Sd>weher»
länbdjens. Da unb bort weift er bin auf
ein liebliches ©täb djengefidjt ober einten
cbaratteriftifchien Sauern» ober Serg»
führertopf, ©ie ift es ihm um Sen»
Sation, immer aber um reine tünftlerifdje
SBabrbeit 31t tun. ©tan perfäume |a
nicht, feiner Stusfteltung ein Sefiidjletn
abäuftatteu. H. H

VerscDkaenes
=2»

gorbs Sltigjetigc folleit bot Dimtnel uet»
fiitflettt.

Denrt) gorb ift nicht nur ber reidjfte
Sltann ber ©Seit, nicht nur ber Slrbeit»
gebet ber Dälfte alfer ©ittwobner in
ber SRillionenftabt Detroit, er ift nicht
nur ber ©rbauer oon 3wei Dritteln al=
1er STutomobite, bie in ben Sereini'gten
Staaten laufen — fein ©hrgeig ftrebt
bis in bie britte Dimenftott: er wilt aud)
bie Duft erobern unb fo oiele glugjeugc
bauen, bah fte, wie bie ©feile, ber ©er»
fer bei bett Dbermoppleu ben Dimtnel
uerfinftern. So bat fid) ber grobe SStann
einem ameritanifdjen 3ournaIiften gegen»
über jiingft ,ausgefprod),en, ber ihn über
bie 3»tunft bes. glugwefens befragt
hatte. Der Stutomobilfönig gab ber 2tn»
Sicht Slusbrud, bie ,g(ug3eugtnbuftric
werbe fid) bann erft richtig entfalten,
wenn mart fid) erft einmal richtig baratt
gewöhnt habe, bie grage weniger uom
Sportlichen als pont wirtfdjaftlicbeu
Staubpuntte iaus 31t prüfen. „3n feinen
©Serien", fagte gorb, „wirb bas ging»
wefen beute fcI>on bis in alle ©injetbeiten
auf biefe SRögIid)teit bin ftubiert. Salb
werben wir bie Dedpiit bes gfugjeuges
genau fo gut beherrschen wie bie bes
Shitos, unb bann werben wir gtug3euge
311 Daufettbett unb Stbertaufenben her»
Stellen". — Doffentlid) werben bit gorbs
gliigjeuge nicht in bettfelben SJiaffcn ftiir»
3en, wie bie ©erfer an bett Dtjermo»
ppleu!

2Bas bie 3ulibi^e »errnag.
Sie hot in Sir. 28 biefeS S3totte§ nicht nur

ein Schlangenei ausgebrütet fonbern an^ ben
SJionfenS, bafj jährlich 12,000 SRenfchen üun Schlan-
gen „gefreffen" Würben. $er intelligente Sefer
hat fofort torrigiert: „getütet", nicht „gefreffen".
©in anberer Sefer aber hot ftch ben Schlangen»
artitel fdjwcr 3U ^erjen genommen unb beê»

wegen bem „Serner ïagblatt" gefchrieben. „Qn
Sübamerita werben jährlich ." biefen Slöb»
finn habe bie „33emer SBoibe" gefchrieben. Sitte
fdjün, ba§ „Qn Sübamerita" haben Sie in ber
3ulitjihe h'näUÖCträumt. — SSSaê ba§ Sluêfaugen
ber SBifimunbe anbetrifft, ba regen Sie fid) fidler
unnütigerweife auf. ©inmal ift ja bei un§ bie
SBiper gottlob fehr feiten, unb bon 100,000 „Serg»
fteigern, SBanbercrn unb Sluäflüglern" tommt
jährlich taum einer bap, bon bem Siotmittel
©ebraudj maiden ju müffen. Unb bann braucht
biefec eine auch "'cht gerabc eine „mitroätopifch
tleine SBunbe" im ffltunbe ju haben. — Uebrigeng
lägt 3hre üritit entgegen anftänbiger ©epflogen»
heit bie pofitibe Seite bermiffen. SBir meinen, Sie
hätten füglich beifügen tönnen, Wa8 benn ein ©ebif-
fener nach Shrer SReinnng borjufehren hat. Sie
müffen ja barin ©cfahrung haben. —Ober tft Shnen
etwa nur ein ©iftfehlängtein über bie Seber ge»
trocfjcn unb bann ließen Sie e8 fein ©ift inü
Tintenfaß fprißen? SRa, na! (®ie 8teb.)

1. ©uguft.
SBieber ift ber Slag gefummen,
SBo ber Diütltfchwur fich jährt,
SBieber im berfloß'nen Saßre
$at er trcfflicß fieß bewäßrt.
Siroß biberfer Stommuniftcn
— Scßweijer meift nur bon Sßapier —
Steßt bie Schweif noeß immer einig,
S3ombcnfeft unb fießer ßier.

Droß biberfen frentben Drben,
SDottortiteln unb fo fort,
Steßen S3ern, ©enf, ßürieß, S3afel
3mmer ltucß am felben Ort.
2roß faSciftifcßer S3cwegung,
Slbula mtb funft'gem Spleen,
Sft „gut eibgenüffifcß" immer
SRadj wie bor noeß ber SSefftn.

Sroß fo jiemlidh Pieler Scßulbcn,
SIbfaßlrifen, Steuernot,
Slroßbcm, baß im ©reife mäcßtig
Stieg fogar baê „Säglicß S3rot",
Slroß ber ©in- unb atuSfußrgülIe,
©roßer Slrbeitätofigteit,
©ilt ber Scßweger granlen meßr nodß
SBie einft in ber S5ortrieg®jeit.

Sarum laßt un§ an bem Sage,
SBo fieß jâtjrt ber Stütlifcßwur,
ÛtHeê anbere Pergeffen
llnb beä ©ulett beuten nur:
Saßt Beim SDtünfterglodEenläuten
Unb bem Jpüßenfeuerfdjein,
Unë burdß Pierunbjwanjig Stunbcn
©inmal nießtä als — Schwerer fein.

4?otta.

Srieftiofteii.
Stn gbau S3. Sî.-St. in ©uabatajaba (üftejüto).

Qßre geilen Pom 4. guli finb uns richtig juge»
lommen unb ßaBcn uns hcrjlicß gefreut, greubc
ßaben jebenfaflS aueß bie 5 ©otlarS an ben „S3unb
junger Staffacßcrinncn", bie wir weitergeleitet
ßaben, auSgelöft, unb Wir nehmen an, baß Sie
bon biefer Seite aus bireft eine ©tnpfangSbe»
ftätigung erßalten werben, gßren SBunfdj aeßtenb,
brueten Wir ben S3ricf nießt ab, Wie feßr uns bie
intereffante Scßilberung ber Stcrßältniffc in ®.
in SBerfucßung führen, cS ju tun. — SRit greube
feßen Wir gßrem Stefubße in S3ern anläßlich Qßrer
©uropareife entgegen. SBir ßoffen, baß Sie eine
recfjt glücflidjc SReife machen werben unb fcßöne
©inbrücte bon ber §eimat mit naeß Jgaufe neß»
men tönnen. gnjwifcßen entbieten Wir beften
®ant für gßre Slufmertfamteit unb adßtungS»
botte ©rüße an Sie unb bie gßrigen,

$ie IRebattion.
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schiuucken Lagers bringen und auch einen
Bericht über den Verlauf der ganzen
Veranstaltung. —

In Lugano starb am 26. Juli nach
langjährigem Leiden im Alter von 62
Iahren Herr Theo Fueter. ein feinsim
niger Künstler und wenig bekannter
Liederkomponist. —

II.«
W-

Mewe chroâ I

Aus don Kantonen.

Solo t h u r n. Am 23. Juli morgens
wurde am Weg zwischen dem Goethe-
anum in Dornach und der Schloßruine
Dorneck die Leiche der 36 Jahre alten
Mary Bowen aus Buckelley (U. S. A.)
mit einer Schußwunde in der rechten
Brust aufgefunden. Die Schußwunde
rührt vermutlich von einem Fernschuß
her und ist die Kugel von vorne in die
Brust eingedrungen. Der Dornacher
Polizei ist es gelungen, den Mörder in
der Person eines 16jährigen Burschen
festzunehmen. Es handelt sich um den
1963 geborenen, unter Vormundschaft
stehenden Oesterreicher Johann Hammer-
schlegel, der auf einem Bauernhofe in
Seewen beschäftigt und am betreffenden
Morgen in der Nähe des Tatortes ge-
sehen worden war. Er gesteht, daß er
die Absicht hatte, der Dame das Hand-
täschchen zu rauben. Als diese aber um
Hilfe schrie, habe er sich geflüchtet.
Er hat die Tat mit einein Ordonnanz-
revolver ausgeführt, den er seinem Mei-
ster entwendet hatte. —

Schwi,z. In Laurenz starb die Frau
Witwe Katherine Annen-Ulrich im 33.
Lebensjahre. Sie war die älteste Ein-
wohnerin des Kantons. —

Tessin. Die Tessiner Heimatschuh-
gesellschaft hat an den Bundesrat eine
Eingabe auf Errichtung eines Natur-
paries zwischen Eastagnola und Gau-
dria gerichtet. --

Wal lis. In der Nacht vom 26. auf
den 27. Juli brannte die Teigwaren-
fabrik Spagnoli in Martignn vollständig
ab. Der Schaden wird auf 560,666
Franken geschäht. —

Z ü r i ch. Am 23. Juli, mittags, wäh-
rend die Angestellten beim Mittagessen
waren, wurde in das Juwelengeschäft
Meister, Ecke Paradeplatz-Poststrasze ein-
gebrochen. Der Einbrecher mus; mittelst
Nachschlüssel ins Lokal gedrungen sein.
Er verhängte die Schaufenster, so daß
es den Eindruck machte, als ob die
Schaufenster neu geordnet würden. Dachn
entnahm er dein Schaufenster die wert-
vollsten Schmuckstücke, unter anderem ein
Perlenkollier im Werte von Fr. 366,666
und verließ das Lokal wieder unbemerkt.
Verdächtig erscheint ein Fremdländer,
wahrscheinlich südlicher Abkunft, 46 bis
56 Jahre alt, dunkler Schnurrbart, hell-
graue Kleidung, moderne Brille. Auf
die Ermittlung des Täters bezw. Bei-
bringung der gestohlenen Gegenstände
ist eine hohe Belohnung ausgesetzt.

V^rnerlmld.
Am Mittwoch stürzten an der Blüm-

lisalp zwei Touristen zu Tode. Es han-

delt sich um den Chauffeur Hans Walter
Vienz und eine Frau Fuchs, beide aus
Bern. Die beiden stürzten aus einer
Höhe von etwa 160 Metern ab und
waren gänzlich zerschlagen. —

Die Jungfraubahn konnte im Jahre
1924 ihre Frequenz auf 78,835 Personen
steigern. Hiemit kommt sie der lehten
Vorkriegsziffer von 35,759 Personen
schon ziemlich nahe. —

Klmsinotiz.
Wer gegenwärtig als Kurgast im

freundlichen Bergdörfchen Sigris mil
weilt oder wen ein Sonntagsspaziergang
dort hinaufführt, hat Gelegenheit, sich

einen Extra-Kunstgenuß zu leisten. In
der Turnhalle des Dorfschulhauses
hat Herr Kunstmaler U. W. Züri ch e r
eine Ausstellung seiner jüngsten Werke
arrangiert, die außerordentlich sehens-
wert ist: über 160 Oelgemälde und
Aquarelle, Landschaften, Porträts. Stil-
leben, Lithographien, Zeichnungen. Zü-
richers Kunst steigt nicht in unwegsame
und unwirkliche Höhen, wo ein schlich-
tes Gemüt verzagend und verzichtend
zurückbleiben muß. Nein, sie ist ein
freundlicher Führer auf stillen, Heime-
ligen Waldpfaden und auf aussichts-
reichen Höhenwegen zu den intimen
Schönheiten unseres lieben Schweizer-
ländchens. Da und dort weist er hin auf
ein liebliches Mädchengesicht oder eiineu
charakteristischen Bauern- oder Berg-
führerkopf. Nie ist es ihm um Sen-
sation, immer aber um reine künstlerische
Wahrheit zu tun. Man versäume ja
nicht, seiner Ausstellung ein Besüchlein
abzustatten. IN k

Fords Flugzeuge sollen den Himmel ver-
finstern.

Henry Ford ist nicht nur der reichste
Mann der Welt, nicht nur der Arbeit-
geber der Hälfte aller Einwohner in
der Millionenstadt Detroit, er ist nicht
nur der Erbauer von zwei Dritteln al-
ler Automobile, die in den Vereinigten
Staaten laufen — sein Ehrgeiz strebt
bis in die dritte Dimension: er will auch
die Luft erobern und so viele Flugzeuge
bauen, daß sie, wie die Pfeile der Per-
ser bei den Thermopylen den Himmel
verfinstern. So hat sich der große Mann
einem amerikanischen Journalisten gegen-
über jüngst ausgesprochen, der ihn über
die Zukunft des, Flugwesens befragt
hatte. Der Automobilkönig gab der An-
ficht Ausdruck, die Flugzeugindustrie
werde sich dann erst richtig entfalten,
wenn man sich erst einmal richtig daran
gewöhnt habe, die Frage weniger vom
sportlichen als vom wirtschaftlichen
Standpunkte aus zu prüfen. „In seinen
Werken", sagte Ford, „wird das Flug-
wesen heute schon bis in alle Einzelheiten
auf diese Möglichkeit hin studiert. Bald
werden wir die Technik des Flugzeuges
genau so gut beherrschen wie die des
Autos, und dann werden wir Flugzeuge
zu Tausenden und Abextausenden her-
stellen". — Hoffentlich werden die Fords
Flugzeuge nicht fn denselben Massen stür-
zen, wie die Perser an den Thermo-
p>)len!

Was die Iulihitze vermag.
Sie hat in Nr. 28 dieses Blattes nicht nur

ein Schlangenei ausgebrütet sondern auch den
Nonsens, daß jährlich 12,000 Menschen von Schlan-
gen „gefressen" würden. Der intelligente Leser
hat sofort korrigiert: „getötet", nicht „gefressen".
Ein anderer Leser aber hat sich den Schlangen-
artikel schwer zu Herzen genommen und des-
wegen dem „Berner Tagblatt" geschrieben. „In
Südamerika werden jährlich ." diesen Blöd-
sinn habe die „Berner Woche" geschrieben. Bitte
schön, das „In Südamerika" haben Sie in der
Julihitze hinzugeträumt. — Was das Aussaugen
der Bißwunde anbetrifft, da regen Sie sich sicher

unnötigerweise auf. Einmal ist ja bei uns die
Viper gottlob sehr selten, und von 100,000 „Berg-
steigern, Wanderern und Ausflüglern" kommt
jährlich kaum einer dazu, von dem Notmittel
Gebrauch machen zu müssen. Und dann braucht
dieser eine auch nicht gerade eine „mikroskopisch
kleine Wunde" im Munde zu haben. — Uebrigens
läßt Ihre Kritik entgegen anständiger Gepflogen-
heit die positive Seite vermissen. Wir meinen, Sie
hätten füglich beifügen können, was denn ein Gebis-
sener nach Ihrer Meinung vorzukehren hat. Sie
müssen ja darin Erfahrung haben. —Oder ist Ihnen
etwa nur ein Giftschlänglein über die Leber ge-
krochen und dann ließen Sie es sein Gift ins
Tintenfaß spritzen? Na, na! (Die Red.)

1. August.
Wieder ist der Tag gekommen,
Wo der Nütlischwur sich jährt,
Wieder im verfloß'nen Jahre
Hat er trefflich sich bewährt.
Trotz diverser Kommunisten
— Schweizer meist nur von Papier —
Steht die Schweiz noch immer einig,
Bombenfest und sicher hier.

Trotz diversen fremden Orden,
Dvktortiteln und so fort,
Stehen Bern, Genf, Zürich, Basel
Immer noch am selben Ort.
Trotz fascistischer Bewegung,
Adula und svnst'gem Spleen,
Ist „gut eidgenössisch" immer
Nach wie vor noch der Tessin.

Trotz so ziemlich vieler Schulden,
Absatzkrisen, Steuernot,
Trotzdem, daß im Preise mächtig
Stieg sogar das „Täglich Brot",
Trotz der Ein- und Ausfuhrzölle,
Großer Arbeitslosigkeit,
Gilt der Schweizer Franken mehr noch
Wie einst in der Vorkriegszeit.

Daruni laßt uns an dem Tage,
Wo sich jährt der Nütlischwur,
Alles andere vergessen
Und des Guten denken nur:
Laßt beim Münsterglockenläuten
Und dem Höhenfeuerschein,
Uns durch vicrundzwanzig Stunden
Einmal nichts als — Schweizer sein.

Hotw.

Briefkasten.
An Frau B. K.-K. in Guadalajava (Mexiko).

Ihre Zeilen vom 4. Juli sind uns richtig zuge-
kommen und haben uns herzlich gefreut. Freude
haben jedenfalls auch die 5 Dollars an den „Bund
junger Stasfacherinnen", die wir wcitergeleitet
haben, ausgelöst, und wir nehmen an, daß Sie
von dieser Seite aus direkt eine Empfangsbe-
stätigung erhalten werden. Ihren Wunsch achtend,
drucken wir den Brief nicht ab, wie sehr uns die
interessante Schilderung der Verhältnisse in G.
in Versuchung führen, es zu tun. — Mit Freude
sehen wir Ihrem Besuche in Bern anläßlich Ihrer
Eurvpareise entgegen. Wir hoffen, daß Sie eine
recht glückliche Reise machen werden und schöne
Eindrücke von der Heimat mit nach Hause neh-
men können. Inzwischen entbieten wir besten
Dank für Ihre Aufmerksamkeit und achtungs-
volle Grüße an Sie und die Ihrigen,

Die Redaktion.
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